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mkundig ist auch in den Satellit-
idem eine Rechnung des KP-Re­
es gegenüber den Kirchen und den 
snntnisgemeinschaf ten nicht zufrie-
tellend aufgegangen: Die Loyali-
erpflichtung kirchlicher Würden -
er jeweils für die gesamte Orga-
ion ihres Bekenntnisses, pro-kom-
istische Propaganda „fortschrittli-
" Gruppen von Priestern undGeist-
i, der Brückenschlag zu westlichen 
ionsgemeinschaften durch Konfe- -
in und Delegationen, haben das 
e Widerstreben gegen den athei-
i-agitatorischen Zwang der Partei-
Nationen nicht beseitigt, 
v.'iß ist den „gleichgeschalteten" 
:onvertretungen in den Volksde-
ntien keine „Doppelzünglerei" an-
stcn; Wohl aber mehren sich in 
ost-mitteleuropäischen KP-Orga-
•basonders jenen,der Bezirke und 
e - Angriffe gegen die Kirchen-
igcn, weil ein Ortspriester, eine 

k besuchte Kirchenfeier, die Pre­
ll einem bekannten Wallfahrtsort 
dergl. den Unwillen örtlicher Par-
ihrangen hervorriefen. W ä h r e n d 
kommunistischen Vers töße gegen 
lidie Verkündigungsfreiheit, Ver-

mlungsverbote, die Störung von 
meinen oder Fr ' sdhofsschändun-
mit dem Fachausdruck „Uebergriff 
icher Organe" entschuldigt werden, 
Seht in den kommunistischen und 
beiterparteien" neuerdings dieNei-

vor, für einzelne Angriffe von 
hengliedern gegen den atheisti-
a Lebensstil die Kirchenleitungen 
st verantwortlich zu machen. Vor 
n bemühen sich seit diesem Som-
Agitprop-Stellen in Polen, in der 

ledioslowakei und Ungarn um eine 
Wärung unter denParteimtgliedern, 
die außenpolitische „Koexistenz"-
ensive, einzelne innerstaatliche 
feahmen der Lockerung nicht mit 

Nachlassen der atheistischen 
lation unter den „Werktä t igen"ver-
iselt werden dürften. So schrieb 
• Beispiel vor einiger Zeit der A l ­
teiner „GlosOlsztynski" unter dem 
1 »Der Parteiausweis und der Ro-
kranz" u. a.: „Trotz der Meinung 
Hurra-Optimisten haben w i r in den 
teireihen viele, sehr viele Leute mit 

unwissenschaftlicher Weltanschauung 
. . . W i r wissen es, tun aber fast nichts, 
um den Zustand zu ändern . Es ist 
schlecht, wenn Parteimitglieder dem 
Grundsatz der doppelten Buchführung 
huldigen, indem sie sich nach außen 
hin Kommunisten nennen, i m Parteile­
ben dagegen aktive Fürsprecher einer 
parteifremden Weltanschauung sind.In 
der Partei gibt es nicht und darf es kei­
nen Raum für Heuchler geben, für Ver­
breiter der politischen Verlogenheit,die 
auf Versammlungen pompös ihrenPar-
teiausweis schwenken, zuhause aber 
die Perlen des Rosenkranzes durch die 
Finger gleiten lassen." 

„Nase pravda", das Kreisorgan von 
Gottwaldov in der CSR, schrieb vor 
wenigen Wochen im Hinblick auf stark­
besuchter katholische Wallfahrtsorte 
wärt ig sind w i r Zeugen eines schädli-
dieses Verwaltungsgebietes: „Gegen-
chen Nachlassens der atheistischen 
Propaganda." Und das süd-ungarische 
Blatt „Delmagyarorszag" leitete die 
verschärfte Atheismus-Kampagne auf 
Ungarns Dörfern bereits Anfang die­
ses Jahres mit derFeststellung ein:„Die 
gefährlichste u. meist verbreitete bür­
gerliche Ideologie i n der Volksdemo­
kratie ist die Religion. W ä h r e n d der 
jüngs ten Jahre haben w i r weder gegen 
die Religion, noch gegen die sonstigen 

bürgerl ichen Ideologien folgerichtig 
den Kampf geführt ." 

Die religiös enBekenner in den Volks­
demokratien fassen pro-kommunisti-
sche Kundgebungen kirchlicher Vertre­
ter entweder als notgedrungen abge­
gebene „Treuebezeugungen" von sonst 
aufrechten Kirchenmandataren auf —. 
oder halten sich mit der Ablehnung be­
denkenloser Kollaborateure im Prie­
sterrock oder Talar an jene religiösen 
Bekenner und Bekenntnisgemeinschaf­
ten, die-als „Waldkirchen" oder auch 
wirkliche Sekten aus ihrer anti-kom­
munistischen Haltung kein Hehl ma­
chen. Diesem Umstand einer durch 
dasRegime erzwungenen „Tendenz zur 
Sektiererei" im religiösen Leben ist 
auch die diesjährige Kampagne gegen 
das „Sek tenwesen" i n Polen, der CSR 
und Ungarn zuzuschreiben. 

Für die Leitung der offiziell regi­
strierten Kirchentümer ergeben sich 
aus dieser Aufspaltung, Vereinzelung 
und teilweisen Resistenz der Gläubi­
gen neue Schwierigkeiten. Aus dem 
bisher kaum beachtetenAuftreten w i r k ­
licher Sekten mit ihren pro- oder anti­
kommunistischen Extremismen ziehen 
Parteiorgane ihre Folgerungen häufig 
für einen „har ten Kurs" gegenüber re­
ligiösen Gemeinschaften übe rhaup t . 
Das KP-Regime der Volksdemokrati­
en aber — bisher ausschließlich Nutz-
niesser der von ihm geförder ten Ver­
wirrung zwischen Kirchen und Sekten 
— steht unversehens vor der unlösba­
ren Aufgabe, dieses pilzartig wuchern­
de Sektenwesen wirksam zu kontrol ­
lieren und „gleichzuhalten". 

Erich K o r n 

utiger Aufstand in Hong-kong 
HONG-KONG. (afp). Seit Mittwoch 
abend ist d's Stadt Kcxvlbn — die im 
Tei l der Stadt Hong^Komg Iisgt, die 
britische Kolonie — ist zum Sdasaplatz 
einer richtigst! Schlacht geworden, in 
der sidi e u r o p ä i s c h Zivilisten nur un­
ter Lebensgefahr bewegen können .Bis-
her wurden 47 Tele usd 143 Verwun­
dete gezählt . Schon am M i i t w o d i gab 
es 7 Tote. 

A m Tage des Festes Nationalchinas 
[des Kuomintang) haben bisher nicht 
genau identifizierte Elemente zehntau-
sende von Chinesen gegen die b r i t i ­
schen Behörden aufgewiegelt. DerAuf-
stand nimmt immer mehr an Ausdeh­
nung zu forderte zahlreiche Menschen­
leben und richtete ungeheuren Scha­
den an. Ein Großtei l der Demonstran­

ten besteht aus Uabel tä te rn und aus 
Mitgliedern der zahlreichen Geheim­
organisationen von Hong-Kong. Jedoch 
tragen die Unruhen trotzdem einen ge­
wissen politischen Charakter, da sie 
den Chinesen Gelegenheit geben ihren 
heftigen und oft wi lden F remdenhaß 
freien Lauf zu lassen. 

Die zunächst ruhigen Kundgebun­
gen arteten aus, als die Menge einen 
chinesischen Beamten des Wohnungs­
amtes dabei überraschten, als er eine 
nationalistische Fahne von einer Mau­
er herunter r iß . Die Regierung hatte das 
Heraushängen von nationalistischen 
Fahnen verboten, jedoch setzten sich 
viele Einwohner über dieses Verbot 
hinweg. Es kam zu wi lden St raßen­
kämpfen, als die erbitterte Volksmenge 
versuchte die von schwerbewaffneten 
Polizisten errichteten Barrikaden zu 
s türmen. Der Aufstand dehnt sich im-

Gespräche zwischen FDP und LDP in Weimar 
Vertreter der Freien Demokraten aus der 
Bundesrepublik und der Liberaldemokra­
tischen Partei aus der Sowjetzone führ­
ten in Weimar erste offizielle Gespräche 
über aktuelle deutsche Probleme. Im Mit-, 
telpunkt standen die Wiedervereinigung 
und die Möglichkeiten einer Zusammenar­
beit beider Parteien. Unser Bild zeigt von 

links nach rechts: Dr. Erich Mende, W a l ­
ter Scheel u. Wolfgang Döring (alle FDP) , 
Harald WertmannfVolkskammerabgeord-
neter und Mitglied des Zentralvorstandes 
der LDP) , Rudolf Agsten (Vorsitzender 
der LDP-Volkskammerfraktion und Sekre­
tär der LDP-Parteileitung) und Manfred 
Gerlach (Volkskammerabgeordneter). 

mer weiter aus.Autos wurden i n Brand 
gesteckt, oder umgeworfen, rötchipesi-
sche Verkau l s l äden geplünder t , Regie-
rungs- und' Verwal tungsgebäude ver­
wüs t e t und andere Gebäude i n Brand 
gesteckt. Zahlreiche Chinesen und "Eu­
ropäe r wurden angegriffen u. getötet . 
Der Wagen des Schweizer Konsuls 
wurde in Brand gesteckt, wobei der 
Diplomat und seine Frau schwereWun-
den erJrtten, Eine britische Patrouille 
kprimie sie i m letzten Augenblick vor 
dem Verbrennen retten. 

A l s sich die Lage am Donnerstag 
weiter verschärfte, wurde britisches 
Mili tär eingesetzt, das schließlich das 
Feuer auf die Menge eröffnete. Die 
W u t der A u f s tändigen richtete sich nur 
gegen die Rotchinesen, sondern gleich­
zeitig gegen die Engländer . Das kom­
munistische Gewerkschaftshaus wurde 
vollkommen geplündert , wobei es zu 
heftigen Kämpfen kam. 

Die St raßen der Stadt sehen aus wie 
in einem Bürgerkriege. Der britische 
Gouverneur von Hong-Kong gab der 
we ißen Bevölkerung (ca 1 Prozent der 
Gesamteinwohnerzahl) Befehl, sich in 
in den Häusern zu verstecken. 

Drees bildete 
holländische Regierang 

den Plan der „18" fallen zu lassen. Ob 
Fawzi nicht mit genügenden Vollmach­
ten ausgestattet war, oder aber, ob er 
von seiner Regierung Anweisung er­
halten hatte, keinesfalls nachzugeben, 
ist nicht bekannt, jedenfalls versuchte 
er durch Ausflüchte und Verzögernugs-
taktik die Verhandlungen i n die Länge 
zu ziehen, trotzdem sich Dulles ein­
mischte und versuchte die Parteien ein­
ander nähe r zu bringen, indem er Vor­
schläge machte,die denjenigen gleichen, 
die Spaak anfangs der Woche vor dorn 
Sicherheitsrat vorgebracht hatte. Auch 
die anderen Mitglieder des Sicherheits­
rates neigten mehr und mehr zu einer 
Kompromißlösung. A m Donnerstag je­
doch versteifte sich die ägyptische Ha l ­
tung zusehends, sodaß die westlichen 
Vertreter sich fragten, ob es nicht bes­
ser sei, die Besprechungen abzubre­
chen. 

ST.VÜ 
V S S L 

ndestagsabgeördnefe sprechen in Ost- und Westberlin 
iinlis; Der stellvertretende Vorsit-

h der FDP, Dr. Erich Mende, erklärte 
einer öffentlichen Kundgebung seiner 
8 1 in iBci in - M?risndorf nach einer 

3rfen Kritik der Politik der Bundesre-
"•"g im letzten Tahre, daß esAnzeichen 

eHe Neuorientierung der Europapo-

minente Sozialdemokraten aus der Bun­
desrepublik auf Parteiversammlungen im 
Sowjetsektor Berlins. Auf einer Partei­
versammlung derSPD inLichtenberg nahm 
der stellvertretende SPD-VorsitzendeWil-
helm Mellies (Hintergrund link) zu den 
Kontaktaufnahmen der FDP mit der Sow-

DEN H A A G (belga). A m Donnerstag 
nachmittag gab der Chef der Arbeiter­
partei Drees Königin Juliana bekannt, 
daß es ihm gelungen sei, eine neue Re­
gierung zu bilden, die sich wie folgt 
zusammensetzt: 
Minis te rpräs ident : Dr. W. Drees (Ar­

beiterpartei), 
Vize-Minis terpräsident und Innenmini­

ster: J. Struycken (Kath.Volkspartei), 
Außenminis te r : J. Luns (Kath. Volks­

partei), 
Jusüzminis ter : Professor J. Samkalden 

(Arbeiterpartei), 
Minister für Unterricht,Kunst und Wis­

senschaften: M . Cals (Kath. Volks­
partei), 

Finanzminister: I L Hofstra (Arbeiter­
partei), 

Kriegs- und Marineminister: C. Staf 
(Hist. Christi. Partei) 

Minister für Sozialwerke: Fr l . Maria 
Klomp e, 
(ehemaliger Antirevolutionärjflenfi 

Transportminister: J. Algera (antirevo-
lut ionäre Partei), 

Wirtschaftsminister: Professor ZiiiBtra 

(Kath. Volkspartei), 
Landwirtschaftsminister: S. Mansholt 

(Arbeiterpartei), 
Minister für das Gesundheitswesen: J. 

Suurhoff (Arbeiterpartei), 
Diese Regierung hat sich die Unter­

s tü tzung der vier Parteien gesichert, 
die auch die vorherigaRegierung unter­
s tütz ten. Bis auf vier, umfaßt die neue 
Regierung nur ehemalige Minister. 
W o h l wurden 3 Ministerien abge­
schafft. 

Damit ist die Regierungskrise, die 
120 Tage gedauert hat, behoben. 

Die Suez-Krise 
Schwierige Verlhandlungen 

NEW YORK. Die Vertagung der Sit­
zung des Sicherheitsrates gab den Par­
teien Gelegenheit für direkte Verhand­
lunger außerha lb der offiziellen Ver­
sammlungen. Die beiden Außenmin i ­
ster Pineau und Lloyd benutzten diese 
Gelegenheit zuBesprechungen mit dem 
ägyptischen Außenminis ter . Dr. Fawzi. 
Es schien zunÄdist, als ob es schnell zu. 

Staatspräsident Tubman 
beim Bundespräsidenten 

Der erste Tag des Staatsbesuchs Präsf» 
dent Tubmans in der Bundesrepublik 
klang in einem Empfang in der Stadthal l« 
in Bonn aus, den Bundespräs ident Profes« 
sor HeuB für den Gast und das diploma* 
tische Korps gab. In den Tischreden be. 
tonten die beiden Staatsoberhäupter die 
herzlichen Beziehungen zwischen der Re­
publik Liberia und der Bundesrepublik. 
Unser Bild zeigt von links nach rechtst 
Präsident Tubman, Bundeskanzler Ade» 
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Israel überfiel jordanischen 
Grenzposten 

TBL-AVIV. mderNaohtztim Donners­
tag kam es an der jordanischen Grenze 
bei Kalkilja, nordostwärts von Tel-Aviv 
z u heftigen Kämpfen. Diese begannen 
mit israelischen Vergeltungsmaßnah­
men gegen einen jordanischen Grenz­
posten, der den nach Israel einsickern­
den Streitkräften als Zwischenstation 
diente. Der Grenzposten war eine rich­
tige Festung, die seinerzeit noch von 
den Engländern gebaut worden war. 
Die Jordanier erwiderten den Angriff 

mit Maschinengewehr undGranatwer-
erf euer. Die Kämpfe dauerten 6 Stun­
den. Schließlich flog die Festung in die 
Luft. Der Gefeohtslärm war in einem 
Umkreis von 3o Kilometern z u verneh­
men. Von israelitischer Seite werden 9 
Tote und 12 Verwundete zugegeben. Es 
wird behauptet die jordanischen Ver­
luste seien sehr hoch. Die Waffenstill­
standskommission schätzt die Verluste 
auf 4o Tote auf jordanischer Seite, w ä h ­
rend die Jordanier ihre eigenen Verlus* 
te mit 25 Toten und 13 Verwundeten 
angeben und behaupten, von den isra­
elischen Angreifern seien mehr als 6o 
gefallen. 

Versammlung des Werbe-Ausschusses 
Neues Projekt — Badeanstalt 

6T.VTTH.Am vergangenen Donnerstag 
Versammelte sich der Werbe-Ausschuß 
Bin 20.30 Uhr im Hotel Plp-Margraff. 
Änwesent waren die Herren Graf, Prä­
sident} P. Moutschen, Sekretär; Dell, 
Hammerschmidt, Simons,. N. Kreins u. 
Even. Folgende Punkte der Tagesord­
nung wurden erledigt. 

%. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge 
1956-57. 

Es wird beschlossen, die Beiträge 
für das kommende Rechnungsjahr 
nicht abzuändern. Gastwirte und Kon­
ditoreien zahlen 100 Fr., während für 
alle anderen Mitglieder der Beitrag 50 
Fr . beträgt. 

2. Festlegung der Tarife für den Cam­
pingplatz 1957. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, 
daß die bisher abverlangten Gebühren 
für die Benutzung des Campingplatzes 
im Vergleich zu den auf den meisten 
anderen Plätze verlangten, viel zu nie­
drig sind. Bis jetzt wurden pro Person 
und pro Uebernachtung 2 Fr. erhoben, 
für jedes motorisierteFahrzeug wurden 
ebenfalls 2 Fr. bezahlt. Die hierdurch 
eingenommenen Summen wurden dem 
Campingwärter für seine Arbeit über­
lassen. Da dem Werbeausschuß jedoch 
Unkosten für die Unterhaltung des 
Campingplatzes entstehen, wurde be­
schlossen, die Gebühren wie folgt fest­
zusetzen. Pro Person und pro Nacht 
5 Fr., wovon der W. A. 2 Fr. erhält und 
pro Fahrzeug 3 Fr., wovon dem W. A. 
1 Fr. zusteht.DenMitgliedern des„Tou-
ring-Caravaning" wird für die Ueber­
nachtung eine Ermäßigung von 2 Fr. 
pro Person gewährt. Der W. A. erhält 
pro Person 1 Fr. Mit diesem Tarif 
steht der W. A. noch unter denen der 
meisten anderen Campingplätze. 

3. Planung der Projekte 1957. 

Der Werbeauschuß befaßt sich schon 
seit längerer Zeit mit dem Gedanken 
eine Badeanstalt zu bauen, die nicht 
nur von der einheimischenBevölkerung 
gewünscht wird, sondern die auch vor 
allem eine starke Anziehungskraft auf 
die. Touristen ausüben würde. Die An­
lage eines großen Schwimmbades, wie 
sie in Malmedy, oder in Eupen beste­
hen, kommt nicht in Frage, da die hier­
zu notwendigen Gelder vorerst nicht 
aufzutreiben sind. Es ergibt sich jedoch 
dieMöglichkeit ein kleineresSchwimm-
bassin im Rahmen des Campingplatzes 
zu errichten, das vollauf den Ansprü­
chen genügen würde und außerdem ein 
weiterer Anziehungspunkt für den 
Campingplatz darstellen würde.Vorge­
sehen ist ein Grungstüdc rechts des 
Weges , der zur Wiesenbacher Mühle 
führt. Das nötige Frischwasser liefert 
eine dort gelegene Quelle. Der Eigen-
tümmer dieses Grundstückes erklärte 
sich imPrinzip mit dem Projekt einver­
standen. Architekt V. W. Schütz wur­
de mit der Aufstellung eines Vorpro­
jektes beauftragt.Außerdem wurde be­
schlossen, am kommenden Sonntag ei­
ne Ortsbesichtigung vorzunehmen und 
bei dieser Gelegenheit weitere Einzel­
heiten festzulegen. Alle Anwesenden 
erklären sich im Prinzip mit dem Bau 
der Badeanstalt einverstanden. 

4. Materialanschaffung für den Kinder­
spielplatz. 

Da derGemeinderat es seinerzeit ab­
gelehnt hatte, die Unterhaltung des 
Kinderspielplatzes zu übernehmen, 
wurde vor einiger Zeit eine Person ein­
gestellt, die sich hiermit befaßt und 
gleichzeitig die Aufsicht übernimmt. 
Es wurde beschlossen die notwendi­
gen Geräte [Rasenmäher, Rechen, 
nähme des Projektes gedankt werden. 

Erneute Suchaktion nach vermissten 
Soldaten 

S T . VITH. Das Ministerium für Familie und Volksgesundbeit beabsichtigt 
einen erneuten Suchantrag an das deutsche Rote Kreuz b e z ü g l i c h der ver­
missten Soldaten des letzten Weltkrieges z u richten. 

Um eine m ö g l i c h s t schnelle Bearbeitung der Einze l fä l le z u e r m ö g l i c h e n , 
werden die A n g e h ö r i g e n der hierunter ange führten vermissten Soldaten ge­
beten, der Stadtverwaltung St.Vitb sofort ein Lichtbild einzureichen, oder 
die Feldpostnummer mitzuteilen, je nachdem das eine, oder das andere, 
oder beides auf der hierunterstehenden Liste vermerkt ist . Mittels dieser 
Unterlagen sol l die Suchaktion bedeutend erleichtert werden. 

Vermisstenliste 
Name und Vornamen Geburtsdatum Anfrage 
Dolgen Hubert 14 -12 -1924 FPN 
Colgen Richard Nik. 3 - 8 -1926 Lichtbild u. FPN 
Daleiden Wilhelm 1-7-1911 Lichtbild 
Dederichs Nikolaus 10-4-1924 Lichtbild 
Gielen Nikolaus 14-1-1919 Lichtbild 
Heinen Cornelius ai - 11 - 1926 Lichtbild 
Herman Aloys 14 - 8 - 1921 Lichtbild 
H ü w e l s Albert 9-5-1924 Lichtbild u. FPN 
Schütz Karl 3 - lo - 1920 Lichtbild 
Schwalen Joseph 28 - 2 - 1924 Lichtbild 
Zinnen Wilhelm Peter 26 - 11 - 1925 Lichtbild 
Koch Nikolaus 8 - 10 - 1923 FPN 
Leufgen Walter 15 - 5 - 1923 Lichtbild 
Linden Paul 5 - 1 - 1909 Lichtbild 
Scheuren Anton 15 - 2 -1919 Lichtbild 
Schröder Antoine 1 - Ï1 -1911 Lichtbild 
Schröder Nikolaus 13-3-1925 Lichtbild 
Spoden Mathias 31-3-1916 Lichtbild u. FPN 
Warny Johannes 31-3-1902 Lichtbild 
M . T graf f Heinrich 14-3-1915 Lichtbild 
Marquet Richard 2-8-1911 Lichtbild u. FPN 
Meyer Anton 22-4-1917 Lichtbild u. FPN 
Meyer Henri 22-1-1904 Lichtbild 
Schröder Antoine 1 -11 -1911 Lichtbild -i 
Noel Joseph 29-1-1914 Lichtbild 
Paquet Johann 4-4-1915 Lchitbild u. FPN 
Paquet Leonard 30-4-1916 LioMhPH u. FPN 
Paquet Nikolaus 22-2-1920 FPN 
Pauels Johann 8-9-1917 Lichtbild 
Wansaxi Heinrich 33-61914 Lichtbild 

Schubkarre, Spaten, Hacke usw.] anzu­
schaffen. Für die Unterbringung dieser 
Geräte wird auf dem Platz ein Schup-
gen errichtet. Gleichzeitig wird der Bau, 
in dem später die sanitären Anlagen 
untergebracht werden sollen, errichtet. 
Die sanitären Anlagen selbst können 
erst eingebaut werden, wenn dieStadt 
die beantragte Kanalisation angelegt 
hat. 

5. Festlegung der diesjährigenGeneral-
versammlung. 

Als Datum für die diesjährige Gene­
ralversammlung wurde der 8. Novem­
ber gewählt. Das Programm dieserVer-
sammlung wurde so festgelegt, daß es 
wiederum, wie im Vorjahre, die Bevöl­
kerung und besonders die Geschäfts­
welt interessiert. Da mit einer starken 
Teilnahme gerechnet werden muß.wur-
de als Lokal für die Versammlung der 
Saal Even-Knodt bestimmt. Nach einem 
kurzen Tätigkeitsbericht und dem Kas­
senbericht wird als Hauptthema des 
Abends die Planung der diesjährigen 
Weihnachtswoche besprochen. Bereits 
jetzt schon liegen Ideen vor, die diese 
Veranstaltung zu einer viel zugkräfti­
geren Angelegenhei werden lassen.Nä-
heres hierüber wird vor der General­
versammlung bekannt gegeben. Nach 
dem technischen und dem praktischen 
Teil folgt dann der miterhaltende Teil. 
In diesem werden Farbbilder unserer 
Heimat auf der Leinwand gezeigt, so­
wie vor und nadi dem Kriege gedrehte 
Filme über das Brauditum unserer 
Stadt. 

6. Schibahn. 
Die Schibahn ist das Sorgenkind des 

W. A. Es wurde daher beschlossen, kei­
ne größeren Ausgaben mehr hierfür zu 
verwenden. Lediglich soll sie von Ge­
strüpp freigemacht werden.Zwei Schil­
der werden angebracht und die in der 
Stadt stehendenHinweistafeln werden 
aufgefrischt. 

7. Verschiedenes. 

a) Die Ergebnisse derSubmission für 
die Anpflanzungen werden der Ver­
sammlung bekanntgegeben, ebenso 
wie die Zuschläge. Den Unternehmern 
wurde als Frist für die Ausführung der 
Arbeiten der 10. November vorge­
schrieben. 

b) Mehrere Geschäftsleute sind an 
den Wj^rbeausschuß mit der Bitte her­
antreten* bei der Stadtverwaltung zu 
intervenieren, damit alle Parkplätze 
der Stadt die nötige Tiefe erhalten. Be­
sonders gemeint ist der Parkplatz am 
ehemaligen Friedensgericht. Die An­
tragsteller sähen gerne, daß dieser 
Platz so erweitert wird, daß dort auch 
Omnibusse parken können, ohne daß 
dadurch der Platz für alle anderen 
Fahrzeuge gesperrt wird. Es wird be­
schlossen ein dementsprechendes Ge­
such an die Stadt zu richten. 

c) Der Präsident gibt der Versamm­
lung davon Kenntnis, daß der Gemein­
derat in der letzten Sitzung den imAuf-
trage des W. A. von Herrn Paul Mar-
graff entworfenen Plan für die Gestal­
tung des Windmühlenplatzes im Prin-
genehmigt hat.Da jedoch der Zeitpunkt 
der Ausführung dieses Vorhabens 
nicht festgesetzt wurde, beschloß der 
W. A., die Stadt zu bitten, der schnel­
len Durchführung der Arbeiten ihr 
wohlwollendes Interesse zu widmen. 
Gleichzeitig soll der Stadt für die An-

d) Bekanntlich hat der Gemeinderat 
beschlossen, die städtische Belsuch-

Melkmaschinen- kein Ersatz 
für den Menschen 

Es sind nicht nur die großen Fragen, 
die Kopfzerbrechen verursachen. Auch 
dem Anschein nach kleine und in der 
Regelmäßigkeit des Alltags fast unter­
gehende Belange erfordern ihre Rege­
lung. Ein Beispiel dafür: Das Melken 
gehört zu den schwersten Arbeiten 
auf dem Bauernhof. Es muß regelmä­
ßig erfolgen, auch an Sonn- und Feier­
tagen. InWestdeutscMand fehlt es sehr 
stark an den nötigenFachkräften dafür. 
Melkmaschinen finden zwar immer 
häufiger Verwendung, sie übernehmen 
aber nicht die Pflege und Behandlung 
der Tiere. Das jedoch ist die Voraus­
setzung für saubere und hygienische 
einwandfreie Milch. 

Durch diesen Mangel an Kräften 
wird das Melken immer mehr zu einer 
zusätzlichen Aufgabe für die ohnehin 
überlastete Bäuerin.Um dem zu begeg­
nen, sind in verschiedenen Gegenden 
Genossenschaften eingesprungen. Sie 
haben stationäre Melkanlagen errich­
tet und motorisierte Melktrupps gebil­
det. 

Doch das wird auf die Dauer nicht 
genügen. Man wird durch eingehende 
Untersuchungen die Voraussetzungen 
für eine generelle Hilfe ergründen 
müssen, um diesem Engpaß wirklich 
abhelfen zu können. 

•flUueiL KUBZNACHBICHTE 
— BRÜSSEL.AmDonnerstag übergaben 
Vertreter der christlichen und soziali­
stischen Gewerkschaften Erstminister 
Van Acker im Laufe einer Audienz,der 
der Wirtschaftsminister u. der Finanz­
minister beiwohnten sin Memorandum 
über das Problem der Preise und der 
Löhne. Sie verlangen die Herabsetzung 
der Lebenskosten und eine Preissen­
kung der wichtigsten Produkte. Dies 
soll durch eine Verminderung der auf 
diesen Produkten lastenden indirek­
ten Steuern erreicht werden, besonders 
auf Fleisch und Textilien, sowie auf 
Hauskohle. 

— BRÜSSEL. Die für den 20. Oktober 
vorgesehene Reise Van Ackers und 
Spaaks nach der Sowjetunion mußte 
um zwei Tage verschoben werden, da 
der belgische Außenminister sich noch 
in New York befindet, 

— ROM. Eine Sonderkommission ar 
beitete einen Gesetzesvorschlag über 
die Auswanderung aus, der demnächst 
dem Parlament vorgelegt wird. DerVor-
schlag trifft besonders auf die Auswan­
derung italienischer Arbeiter nachBel­
gien zu. Im Prinzip steht es dem Arbei­
ter frei auszuwandern, jedoch hält sich 
die Regierung das Recht vor, falls es 
das allgemeine Interesse verlangt,oder 
zum Schutze des italienischen Arbei­
ters im Ausland, die Auswanderung 
einzuschränken. Außerdem sollen die 
italienischen Arbeiter, auch während 
ihres Aufenthaltes im Ausland von der 
italienischenRegierung betreut werden. 

— WASHINGTON. In seiner wöchent­
lichen Pressekonferenz erklärte Präsi­
dent Eisenhower, er sei bereit, vor den 
Vereinten Nationen zu e-c;'jeinen,falls 
dies zu einer friedlichen und gerechten 
Lösung des Suezproblems beitragen 
würde. E r gab noch bekannt, daß er am 
15. CIrtcber r^'nen Entschluß über die 
Fortsetzung der Hilfe an Jugoslawien 
bekannt geben werde. 

— B E R L I N . In einer außerordentlichen 
Sitzung in Westberlin hat die Bundes­
regierung den deutsch-französischen 
Vertrag über die Rückkehr des Saar-
gebietes zuDeutschland genehmigt.Das 
Abkommen muß noch von der französi­
schen Regierung genehmigt und von 
den Parlamenten der beiden Länder 
ratifiziert werden. 

— POSEN. Die polnische Staatsani 
schaft legte Berufung gegen das l-
des ersten Posener Prozesses eit 
sie der Ansicht ist, das Urteil 
milde. 

— PARIS. Der französische Genen 
sident in Marokko Dubois, hat» 
Meinungsverschiedenheiten mit sei: 
direkten Vorgesetzten Alain San 
seine Abdankung eingereicht, 
war für militärische Maßnahmer, 
der algerisch-marokkanischen Gm 
von wo aus die aufständischen 
dien ständig Hilfe erhalten. Sai 
sträubte sich gegen diese Maßnab 

I-SD 
— PARIS. Mit 924 Stimmen _ 
schloß der Kongreß der radikal 
listischenPartei Frankreichs Edgar 
re aus der Partei aus. Dies ist nur 
Bestätigung einer Maßnahme, die 
Parteivorstand im vergangenenDezf er 
ber getroffen hatte. 

- L U X E M B U R G . Die Luxemti 
Abgeordnetenkammer nahm mit 4] 
gen 3 Stimmen einenGesetzesvotit 
über die Abänderung der Verfasi 
an, die dieUebertragung gewisser] 
te auf internationale Organisati: 
ermöglicht. 

— BONN. Die drei großen Westai 
haben der Bonner Regierung Note: 
kommen lassen, worin sie versprei 
die WiedervereinigungspolitikAdti 
ers zu unterstützen. Bonn hatte an 
WestmSchte und an die Sowjet 
einen dringenden Appell für die 
dervereinigung gerichtet. Die 
union hat bisher nicht geantwortet 
in Regierungskreisen als ein schier 
Zeichen gewertet wird. 

DnlJpT.VITH. Derjenige von de 
ftnehauern, der sich nach 
•atssitzung vom vergangen 
ibend äußer te , der Stadt] 
|as diesjährige Wetter, hat 
irecht gehabt: glaubt m 
ehernes Wetter, dann don 

ltig, glaubt man aber, es 
itter, dann herrscht eit 
hein. -
Anwesend waren:Bürger 

:es, die Schöffen Kreins ui 
Protokolländerung) sov 

lerren Al la rd , Leonardy, 
ip.Fleuster und Stadtsekri 
Um es vorweg zu nehmt 

iig und fair verlaufene £ 
nochte den sehr ungünstig 
er vorhergehenden etwas 
en. 
Mit g rößterAufmerksam 

en Stadtrat und Publikur 
ung des Protokolls der S 

September 1956. Hierzu 
emeister Backes sofort d; 
jemtragt eine Vervollstä 
TOtokolls, das seiner / 
n< hr Einzelheiten enthalt' 

tj, ränscht, daß vermerkt w. 
en Schöffen Kreins gebe 
önlichen, an Beleidigung 
Lussprüche zu unterlass 
end ohne Erfolg Herrn 
Vort entzogen und die 

hc 

Sov 

- M O S K A U . Das Zentralorgan 
kommunistischen Partei Georgien!, 
ria Vostoka rehabilitierte in ein 
tikel die Angehörigen des georgiii 
Bataillons, das aufSeiten der deutii 
Wehrmacht gekämpft hat. Das 
Ion setzte sich aus politischen-
genen zusammen. Es wurde in 
•reich und Holland eingesetzt. N«A 
Invasion schlugen sich die Ueberi 
des Bataillons zu den Partisanen 
wurden auf der Insel Texel vernie! 
wo ihnen zu Ehren ein Denkmal en 
tet worden ist. 

tung durchführen zu lassen. Auf An­
trag von Herrn Simons wird beschlos­
sen, die Stadt zu bitten, dieses Projekt, 
wenn möglich noch in diesem Jahre zu 
verwirklichen, da die dunklen Straßen 
unserer Stadt während der Wintermo­
nate ein wenig einladendes Bild ab­
geben. 

e) Da die Anfertigung neuer We 
brochüren dringend notwendig 
w i r d beschlossen, zur endgültigen 
gelung dieser Frage für den 25. 0 
ber eine Versammlung einzubert 
Bei dieser Gelegenheit werden 
die Vorarbeiten bezüglich des Pro 
tes Badeanstalt vorangetrieben. 

F. C. Jalhay - R. F. C. St. Vith 
ST.VITH. Nach der etwas unerwartet 
klaren Niederlage am letzten Sonntag 
in Dison, müssen die Schwarz-Weißen 
wieder zu einer schweren Ausfahrt rü­
sten. 

Der Gegner aus Jalhay hat sich im 
Vergleich zur letzten Saison um vieles 
verbessert. Neuzugänge aus Verviers 
haben der Mannschaf die nötige Durch­
schlagskraft und Härte gegeben. Als 
Mittelstürmer dieser Elf fungiert der 
Ex-Ovifater Dethier, welcher letztes 
Jahr noch die Vennelf verstärkte. Sei­
ne Grundschnelligkeit hat um, einiges 
nachgelassen, doch seine Schußkraft 
dürfte noch manche Elf in Verlegen­
heit bringen. Als linker Verteidiger 
wurde der Ex^SRU-Spieler Carnol ver­
pflichtet. Außer diesen beiden Spitzen­
spielern wurden noch einige jüngeKräf-
te aus Verviers verpflichtet, die be­
stimmt über die nötige Technik verfü­
gen. - Für die St.Vither wird es also 
- ' • r - n s r s t schwieriges Spiel werden. 
Vergessen wir auch nicht, daß die 
Schwarz-Weißen in den vergangenen 
Meisterschaften immer mit Niederla­
gen aus Jalhay heimkehrten. (Zuerst 
4:0 dann sogar 5:0). Auf eigenem Ge­
lände ist die Mannschaft schwer zu 
schlagen, was jedoch nicht bedeuten 
soll, daß St.Vith am Sonntag wieder 
mit leeren Händen heimkehrt. Was 
Weywertz fertigbringt [einen klaren 
5:2-Sieg) dürfte auch den St.Vithern 
an einem guten Tag gelingen. 

Die Mannschaft für Sonntag: Meyer; 
Cremer, Peeren; Terren, Schank, Mül­
ler; Dehogne, Fickers H.Fickers R.,Nie-
ßen. RÖOS. Schiedsrichter: Larondele. 

• 

DasHsuptspiel desTages dürfte wohl 
in Roubeid.steigen, wo die Platzmann-

tRoul 

schalt auf den ungeschlagenen 
reifer aus Ovifat t r i f f t . Hier dürftet 
fat seine Unbesiegbarkeit eil 
denn außer einem sehr schönen 
durchdachten Paßspia l verfügt 
über die nötige Här te , solch ein 
zenspiel für sich zu entscheiden. 

Ein anderes Derby findet in BülS 
bach statt, wo der Nachbar Weyn 
zu Gast ist.Trotz desPlatzvorteils 
der Gastgeber sich schon gehörig st' 
ken müssen , um wenigstens ei 
Punkt gegen die sehr gut aufgelei 
Weywertzer zu retten. 

EntenteRechaintoise dürfte in El 
born zwei weitere Punkte holen, 
sie den direkten Anschluß an die 
zengruppe nicht verlieren. 

Xhoffraix in der jetzigen Form 
gegen Cornesse nicht gefährdet, i* 
erstere als Platzmannschaft 
ist. 

Disön empfängt den Nachbarn 
Lambermont und müßte , bei " 
Spiel, auch diese Mannschaft 
gen. 

Die St.Vither Reserve spielt 
genem Gelände gegen Spa. Diese 
ist ein schwerer Gegner und die Hj 
gen müßten mit einem Punkt V» 
zufrieden sein. Dies ist möglich.» 
sie sich kämpferisch einsetzen, uo 
Niederlage vom letzten Sonntag ° 
Jalhay (mit halber erster Mann 
wieder auszuwetzen. 

Die Mannschaft: Goebels; Wi« 
Pip, Maus, Kohnen, Jungbluth, Pan* 
Stangherlin, Even, Bosch, Nießen-

Schiedsrichter: Simonis. 

lumm&r 115 Seite 5 

Stadtratss: 
C N E und Gemein 

Bit 
Gd 
Fn 

Spill 
rfteO 
nbüf 

tV/NDMä 

bela 

bez« :.n 

^schlössen, als alle r, 
'eiterzuführen, geschei 
wseits verlangte Sehe 
•bänderung des im Pro 
'enden Passus, er hi 
wgermeister „grobe 
"gesprochen. Es seie 
•hoffe, keine Beleidig 
•niemand habe sieso ai 
»rgermeisterBackes ei 
er gelacht hä t ten . N 

;ntion des Ratsherrn : 
1{ragt auch alle andere 
Berklingen im Proto 

wird übe r die bei 
äge abgestimmt. Der 
e r Backes w i r d mit 
•fworfen. Dafür stin 

Leonardy, Al l a rd 1 

Ken die Herren Krei l 
und H . Pip.. Der 

mit 4 St immen! 
"''', c und H.Pip) gej 

'•: Backes) ang 
!üö des Protokolls 
'mehr: Letzterer (S 

1 spricht dem Vorsi 
eine unpassende 

j*äuf die Sitzung a 
Sitzung vom 1 

?.n Schöffe Krei: 
s i e r vertrat, i 

aul ; n 

Hi M 

http://6T.VTTH.Am


tag, 13. O k t o b e r « 

"lummer 115 Seite s S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, 13. Oktober 1968 

ilnisdie Staatsanwa 
Fung gegen das Ur 
ler Prozesses ein 
ist, das Urteil sei' 

•anzösische Generali 
ko Dubois, hat wel 
edenheiten mit sein\ 
letzten Alain SavaJ 
ig eingereicht. Dubj 
ische Maßnahmen 
arokkanischen Greil 
: aufständischen Fell 
lilfe erhalten. Saval 
gen diese Maßnahm] 

)24 Stimmen gegen 
greß der radikal-soz 
Frankreichs Edgar Fa 
ei aus. Dies ist nur 
ler Maßnahme, die 
im vergangenenDeze 
latte. 

IG. Die Luxembui 
cammer nahm mit 43 
einenGesetzesvorsi 

iderung der Verfass« 
ertragung gewisserRej 
ationale Organisator 

Stadtratssitzung ohne Sensation 
CNE und Gemeindeverwaltung kommen in die neue Schule 

T.VITH. Derjenige von dem Dutzend 
hischauern, der sich nach der Stadt­
tatssitzung vom vergangenenMittwoch 
ibend äußerte, der Stadtrat sei wie 
is diesjährige Wetter, hat nicht ganz 
ieäit gehabt: glaubt man es w i r d 
iönes Wetter, dann donnert es ge-
diig, glaubt man aber, es gibt einGe-
itter, dann herrscht eitel Sonnen-

fciein. -
Anwesend waren:BürgermeisterBak-
es, die Schöffen Kreins und Pip (nach 
ler Protokolländerung) sowie die Rats-
lerren Allard, Leonardy, Hansen, H . 
'ip.Fleuster und Stadtsekre tär Lehnen. 
Um es vorweg zu nehmen, diese ru-

und fair verlaufene Sitzung ver­
lochte den sehr ungünst igen Eindruck 
ler vorhergehenden etwas abzuschwä-

drei großen Westmäc 
iner Regierung Noten 
in, worin sie verspredii 
reinigungspolitikAdenj 
tützen. Bonn hatte an 
und an die Sowjetui 
iden Appell für die 
ig gerichtet. Die Soivj 
ber nicht geantwortet; 
(kreisen als ein schied) 
ertet wird. 

Das Zentralorgan 
dien Partei Georgiens,! 
rehabilitierte in einen 
gehörigen des georgisd 
as auf Seiten der deutsd 
gekämpft hat. Das BatJ 
ich' aus politischen' Cef« 
amen. Es wurde in Frai 
dland eingesetzt. Na 
llugen sich die Ueberres 
ns zu den Partisanen I 
der Insel Texel vernichl 

i Ehren ein Denkmal erri| 
ist. 

Anfertigung neuer Wer| 
dringend notwendig 

lossen, zur endgültigen! 
;er Frage für den 25. Okl 
rersammlung einzutoerufl 

Gelegenheit werden ail 
eiten bezüglich des Projt] 
istalt vorangetrieben. 

Mit größterAufmerksamkeit verfolg­
en Stadtrat und Publikum die Vorle-
ung des Protokolls der Sitzung vom 
, September 1956. Hierzu nimmt Bür-
(emeister Backes sofort das Wor t und 
beantragt eine Vervolls tändigung des 
Protokolls, das seiner Ansicht nach 
nehr Einzelheiten enthalten müßte . Er 
renscht, daß vermerkt wi rd , er habe 
Jen Schöffen Kreins gebeten, die per-
jönlichen, an Beleidigung grenzenden 
pssprüche zu unterlassen, anschlie-

id ohne Erfolg Herrn Kreins das 
fort entzogen und die Sitzung erst 

mühlenpla tzes dringend geregelt wer­
den muß, da das Wasser von dort aus 
in den Schulkeller läuft. Bei der Ab­
stimmung sind alle Ratsherren mit der 
dringlichen Behandlung der Tagesord­
nung einverstanden. 

1. Unterbringung der ONE in den Räu­
men der neuen Volksschule. 

Bürgermeister Backes verliest erneut 
das Antragschreiben des Nationalen 
Kinderhilfswerks, über das wi r in un­
serem letzten Stadtratsbericht spra­
chen. Schöffe Kreins weist darauf hin, 
daß das Problem schnellstens gelöst 
werden muß, da im Frühjahr mit dem 
Abbruch der Neustadt begonnen wer­
den soll. A u ß e r d e m sei das zur Zeit 
von der ONE benutzte Behelfsheim 
schadhaft. Die Gesundheit der Säuglin­
ge und der werdenden Müt ter verlange 
die Unterbringung der Untersuchungs­
räume in einer anständigenUnterkunft . 
Bürgermeister Backes erwiderte in län­
geren Ausführungen, dieses Behelfs­
heim sei nicht baufällig, selbst die Für­
sorgerin sei dieser Ansicht. Er fchlug 
vor, das erste durch die Gesellschaft, 
für billige Wohnungen erbaute Haus 
der ONE zur Verfügung zu stellen. In 
demselben Gebäude könne , gut abge­
trennt, das Tuberkulosepräventor ium 
untergebracht werden. Prinzipiell sei 

smh der Stadtverwaltung. Bürgermei­
ster Backes wies darauf hin, daß diese 
Räume zur Unterbringung von didak­
tischem Material und als Lehrerzim­
mer dienen sollen. Auch las er einen 
Passus aus dem Mietvertrag bezüglich 
des jetzigen Bürgermeis teramtes vor, 
dsm zufolge nicht vor EJRle nächsten 
J-ahr-ss gekündigt werden kann. Rats­
herr H . Pip meint, es sei immer noch 
besser, i n die neue Schule zu ziehen 
und die monatliche Miete von 4 000 Fr. 
weiter zu zahlen, wodurch große Sum­
men für Brand gespart w ü r d e n . Es 
folgt eine längere Diskusion darüber , 
wer von den Ratsherrn damals für den 
Umzug ' 1 das Haus in der Ma ' ong-
s t raße -cstimmt hat. Schi.cjjlich 
w i r d auf \n t rag des Ratsherrn H . Pip 
beschlossen, die Gemeindeverwaltung 
im Sch,ulbau unterzubringen, sobald 
die Räumlichkeiten fertiggestellt sind. 
Das Abstimmungsergebnis lautet: da­
für die Herren Kreins, W . Pip, Hansen, 
Fleuster und H . Pip; dagegen die Her­
ren Leonardy und Backes; Ratsherr 
AHard enthält sich der Stimme. 

3. Instandsetzung des Windmühlen­
platzes. 

Der Bürgermeister hebt die Sitzung 
für einige Zeit auf, um Herrn Paul 
Margraff, der i m Auftrage des Werbe­
ausschusses ein Vorprojekt für die Ge­
staltung dieses Platzes entworfen hat, 
Gelegenheit zu geben, Erk lärungen 
zu geben. Er betrachtete das Problem 
vom Standpunkt der Verkehrstechnik, 
der Aesthetik und der Anpassung an 
andere Gebäul idikei ten. Die Ratsherrn 
folgen diesen in te ressan tenAnsführun-
gen und befinden sie für gut. Nachdem 
die Sitzung wieder aufgenommen wur­
de, w i r d zunächst übe r die dringend 
notwendige Planierung und Schaffung 
eines Wasserabflusses gesprochen und 

den ungeschlagenen Spitzi 
Ovifat t r i f f t . Hier dürfte " 
Unbesiegbarkeit eintmßj 

er einem sehr schönen 
ten Paßspie l verfügt Rouhi 
nötige Här te , solch ein S] 
ür sich zu entscheiden. 

leres Derby findet in Bütgj 
t, wo der Nachbar Weywej 
st.Trotz desPlatzvorteils 
;eber sich schon gehörig strj 
ssen, um wenigstens 
gen die sehr gut aufgele? 
zer zu retten. 
eRechaintoise dürfte in Elsj 
3i weitere Punkte holen, 
lirekten Anschluß an die St 
je nicht verlieren. 

?aix in der jetzigen Form, 
D r n e s s e nicht gefährdet, zut 
als Platzmannschaft bekaij 

empfängt, den Nachbarn 
nont und müß te , b e i gu'j 
uch diese Mannschaft hezi 

it.Vither Reserve spielt auf 
Gelände gegen Spa. D.ie5?., 
schwerer Gegner und die n> 
ißtcn mit einem Punk* v o J l a 

en sein. Dies ist möglich, «f 
kämpferisch einsetzen, u r B 

.age vom letzten Sonntag g<j, 
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auszuwetzen. 

Mannschaft: Goebels; Wi«! 
ms, Kohnen, Jungbluth. Pan*8 

.erlin, Even, Bosch, Nießan-
eds achter: Simonis. 

HAU PT<bTHJS. 

Die Karikatur der Woche 

schlössen, als alle Mit te l , dieselbe 
jeiterzuführen, gescheitert seien. Sei-
peits verlangte Schöffe Kreins die 
Änderung des im Protokoll vorkom­
menden Passus, er habe gegen den 
"germeister „grobe Beleidigungen" 
gesprochen. Es seien, so sagte der 
iBffe. keine Beleidigungen gewesen 
'iemand habe sieso aufgefaßt,da alle, 
"germeisterBackes einbegriffenhier-
l 8f gelacht hätten. Nach einer Inter-
Mion des Ratsherrn Hansen, der be­
tagt auch alle anderenbeleid^enden 
Berklingen im Protokoll zu vermer-
jp> wird über die beiden ersten A n -
'°e abgestimmt. Der von 'Bürgermei-
| e t Backes wird mit 4 zu 3 Stimmen 
Dorfen. Dafür stimmten die Her-

Leonardy, Al lard und Backes, da-
m die Herren Kreins,Hansen, Fleu-

r und FI. Pip.. Der zweite Antrag 
Btfc mit 4 Stimmen. (Kreins, Hansen, 
", ;' "nd H.Pip] gegen 3 (Leonardy, 
, ;, Backes) angenommen. Der 
™ß des Protokolls lautet demnach 

gmehr: Letzterer (Schöffe Kreins, d. 
' spricht dem Vorsitzenden gegenü-

eine unpassende Aeußerung aus, 
[jjäuf die Sitzung aufgehoben wi rd . 

Sitzung vom letzten Mittwoch 
on Schöffe Kreins, der den Bür-
ister vertrat, dringlichkeitshal-

das Schulgebäude dem Unterricht vor­
zubehalten, für das körperliche Wohl 
der Kinder seien ar-dcre Organismen 
da. Er wies auch auf das Risiko bei 
Unfällen hin und die notwendige Be­
heizung während de" "erien, falls die 
ONE in die Schul- zJge. Zum Schluß 
unterstreicht der Bi';:ermeister, er be­
dauere, da6 die Ordnung und der Frie­
de in St.Vith nun wieder durch die 
Scliulfrpge gestört werden sollen. Die­
ser -Ausspruch macht es vers tänd­
lich warum die Debatte über diesen 
Punkt r~*+ sc'ch":m ?:icr geführt wur 
de und lüftet einen Zipfel des Geheim­
nisses um.die Hin tcroründe des Pro­
blems. Nachdem sich Ratsherr Leonar­
dy gpgen den Antrag und Ratsherr H . 
Pip tr i für ausgesprochen. haben wi rd 
abgestemmt; Der Antrag der ONO w i r d 
m: i 5 Stimm*-,, ( lO' ins, W. Pip, Han­
sen, Fleustf r, H. Pip) gegen 3 (Leonar­
dy, Allard, Backes) angenommen. 

2. Unterbringung der Stadtverwaltung 
in den Räumen der neuen Volksschule. 

Dieser Punkt wurde teilweise schon 
während der Debatte über den vorher­
gehenden besprochen. Ratsherr Fleu­
ster spricht 6 ich für denAntrag aus und 
SchöFeKreins erklär. , es s tünden noch 

einstimmig die zu treffenden Maßnr 
men beschlossen. Ebenfalls einstim­
mig w i r d der Plan des Herrn Margraff 
im Prinzip angenommen. Ueber den 
Zeitpunkt der Ausführung des Planes 
soll später befunden werden. 

4. Vorprojekt für Gasbelieferung. 

Schöffe Kreis gibt Auskunft über 
die Verhandlungen, die er in Vertretung 
des Bürgermeisters mit dem „Bureau 
t"d-nique Trachez" in Brüssel über die 
Aufstellung eines Vorprojektes ge- ] 
führt hat. Dieses Büro hatte sich da 
mals bereit erklärt , kostenlos ein Vor- ) 
projekt herzustellen. Inzwischen stell­
te sich heraus, daß dies nur der Fall 
ist, wenn dieser Firma auch die Aus­
führung der Arbeiten über t ragen wi rd . 
Andernfalls bietet sich die Firma an, 
die Aufstellung des Projektes gegen 
ein Honorar in Höhe von 4 Prozent 
des Gesamtprojektes zu übe rnehmen . 
Für die Ueberwachung, Nachprüfung, 
der Rechnungen usw.verlangt sie eben­
falls 4 Prozent. Letzterer Satz w i r d auf 
2,5 Prozent herabgesetzt, falls o*m Bü­
ro eine durch die Stadt bezahlte Hi2a-
kraft zur Seite gestellt w i r d . Das Pro­
jekt w i r d auf 4 740 000 Fr. geschä tz t 
welcher Betrag durch Kriegsschäden 
gedeckt w i rd . Bürgermeis ter Backes 
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wei l die Kriegsschäden erst spä te r 
ausgezahlt werden. Er ist der Ansicht, 
nicht übere i l t zu handeln, da noch an­
dere große Projekte nicht beendet sind 
und sagte scherzhaft: „ W e n n w i r drei 
Hasen auf einmal jagen, sitzen w i r auf 
einmal i m Hasenpfeffer." 

Nach eingehender Beratung w i r d 
emstimmig beschlossen, diesen Punkt 
zu vertagen. 

Der Bürgermeis ter schloß gegen 9.30 
Uhr die Sitzung. I n geheimer Sitzung 
wurde dann übe r die Ernennung einer 
Lehrperso'hn befunden. 

Für Briefmarkensammler 
ST.VITH. Aus Anlaß der hundertsten 
Wiederkehr des Geburtstages von Ed. 
Anseele und der irn Vander Haeghen-
Museum i n Gent vom 7. bis 28. Okto­
ber stattfindenden Ausstellung bringt 
die Post Ende Oktober eine Sonder­
briefmarke,ohne Zuschlagstaxe heraus. 

Sitzung des Gemeinderates 
von Lommersweiler 

LOMMERSWEILER. A m kommenden 
Dienstag, den 16. Oktober t r i t t der Ge-
meinderat von Lommersweiler um 1.30 
Uhr zu einer öffentlichen Sitzung zu­
sammen. 

Versammlung des A.M.C. 
ST.VITH. A m kommenden Dienstag, 
den 16. Oktober findet u m 20,30 Uhr i m 
Vereinslokale Hotel des Ardennes eine 
Vorstandsversammlung statt. 

Auf der Tagesordnung stehen das 

Rallye u n d die Vorbereitung der Gene­
ralversammlung. 

Es w i r d u m zahlreiches u n d p ü n k t ­
liches Erscheinen gebeten. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST. VITH. Bei der 401. Ziehung der Wie­
derauf bau-Anleihe (2. Abschnitt)kamen 
folgende Gewinne heraus: 
Serie 5366 Nr. 707 1 Mi l l ion Fr. 
Serie 6829, Nr. 678 500.000 Fr. 
Die arideren Obligationen dieser Serien 
sind mi t 1.000 Fr. r ü c k z a h l b a r . 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 

100 Französ i sche Fr. 14,18 14,25 
1 Schweizer Fr. 11,3925 11,4425 
1 USA-Dollar 49,735 49,9^5 
1 D-Mark 11,9095 11,9." 95 
1 Holland. Gulden 13,11 13,16 
1 Engl. Pfund 139,37 139,87 

100 I ta l . Lire 7,9495 7.9396 

Kurse des freien Devisenmarktes 

100 Französ i sche Fr. 12,40 42,70 
1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,60 50,25 
1 D-Mark 11,65 11,90 
1 Holland. Gulden 12,85 13,— 
1 Engl. Pfund 129,— 132,— 

100 Ital . Lire 7,80 8,— 
1 Österr . Schilling 1,83 1,91 

Die erste Kurszahl gilt für den An­
k a u f die zweite für den Verkauf. 

j . 
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- BRÜSSEL. Der bisher größte Rhein­
kahn lief in den Brüsseler Kanal ein. 
E s war der „Amfortus" (2961 Tonnen) 
der aus Rotterdam kam und Koks für 
ein am Ufer des Kanals gelegenes Werk 
geladen hatte. 

- LÜTTICH. In einer Kohlengrube des 
tütticher Beckens wurde kürzlich ein 
sehr interessanter Versuch gemacht. 
Durch Fernsehen wurden alle Bewe­
gungen der Förderkörbe kontrolliert. 
Dieses System, verbunden mit einer 
Sprechanlage, soll eine genaue Ueber-
wachung und Steuerung des Förderpro­
resses ermöglichen und dadurch zur 
Verhütung von Unfällen beitragen. Der 
Maschinist, der die Förderanlage be­
dient sagte, er bediene diese Maschine 
seit dreißig Jahren, es sei aber das er­
ste Mal, daß er sehe, was er macht. 

Die Bilder auf dem Fernsehschirm wa­
ren sehr deutlich. Benutzt wurde ein 
gewöhnlicher Apparat. 

- C A R A C A S . 19 Personen wurden bei 
einem Omnibusunglück getötet und 22 
weitere schwer verletzt. Das Fahrzeug 
stürzte hundert Meter tief in einen Ab­
grund, zwischen Valera und Trujillo im 
Staate Trujillo. 

- F R A N K F U R T . Mehr als ein Drittel 
aller Erwachsenen in Westdeutschland 
besitzt einen eigenen Fotoapparat. 
Durchschnittlich 42 Prozent der Männer 
fotografieren, der Anteil der Frauen 
beträgt 29 Prozent. 

- HANNOVER. Zur Überwindung des 
althergebrachten „zopfigen" Kauf­
mannsstils veranstaltete die Handels­

kammer Hannover vom 10. bis 12. Ok­
tober einen Lehrgang über Schriftver­
kehr. Neben stilistischen Auswüchsen 
soll da* Seminar vor allem die psycho--
logischen Grundlagen des Briefschrei­
bens vermitteln und zur Pflege der 
Sprache anregen. 

- K O P E N H A G E N . Der Internationale 
Rat für Meeresforschung hielt in Ko­
penhagen eine Arbeitstagung ab. Sach­
verständige aus 15 Ländern waren sich 
darin einig, daß der immer stärker wer­
dende Schwund der Heringsbänke in 
der südlichen Nordsee eine große Ge­
fahr für die Hochseefischerei bedeutet. 

- L A S PALMAS (Kanaren). Ein riesi­
ger Heuschreckenschwarm hat sich, 
aus Afrika kommend im Süden der ka­
narischen Inseln niedergelassen und 

droht mit großem Schaden. Dieselbe 
Gegend war schon vor zwei Jahren von 
Heuschreckenschwärmen heimgesucht 
worden. 

— LONDON. In einer Kohlengrube bei 
Wallsall Wood (Staffordghire) wurden 
durch einen Einsturz 5 Bergleute ver­
schüttet. Ein schwer am Köpf verletz­
ter Bergmann konnte geborgen wer­
den, ebenso wie zwei Tote. Üeber das 
Schicksal der restlichen zwei Mann ist 
noch nichts bekannt. 

- LONDON. Das offizielle statistische 
Amt Englands brachte interessante An­
gaben über das Jahr 1953 heraus, wo­
raus hervorgeht, daß immer mehrEng-
länder Selbstmord begehen, daß die 
geschiedenen Ehegatten sich immer 
häufiger wieder verheiraten und daß 

Wochenschau 
Vom Kalenderonkel 

Sam.stag, den 6. Oktober. 

Die Krankheit unserer Epoche — Ue-
bearbeitung — beunruhigt nun auch die 
französischen Aerzte. Nach ihren E r ­
fahrungen entspricht die ausländische 
Vorstellung vom Franzosen, der seine 
Tp^esarbeit in aller Gemächlichheit er­
ledigt und sich für Essen und Trinken 
re'chlich Zeit nimmt, keineswegs den 
Tatsachen. In Wirklichkeit seien die 
mpisten Franzosen.angefangen bei den 
Schulkindern, gefährlich überarbeitet. 

Ueberau warne man vor der zuneh­
menden Arbeitsüberlastung. In Frank­
reich wurde eine neue Organisation 
gegründet : die den Namen trägt :„Fran-
zösisches Institut zum Studium und 
zur Verhinderung der Ueberarbeitung". 
Ein Leiter dieses Instituts meinte: Ue­
berarbeitung ist schlimmer als Krebs, 
zumal auch gerade die führenden Per­
sönlichkeiten der Gesellschaft darun­
ter zu leiden haben". 

Sonntag, den 7. Oktober. 

Es ist lobenswert, wenn ein Verein 
eine geplante Veranstaltung verlegt, 
weil bereits ein anderer Verein im sel­
ben Ort eine Veranstaltung vorgesehen 
hat. 

Der Auto-Moto-Club St.Vtth hatte 
bereits für den 7. Oktober sein dies­
jähr iges Herbstrallye geplant. Wegen 
der Veranstaltung Brüssel—Prag Brüs­
sel (wo nur 3 Fahrer das Ziel erreich­
ten) wurde das Rallye zum ersten Male 
verlegt. Für den 14. Oktober klappte 
es wiederum nicht, weil dann ein Ver-
vierser Verein ein interessantes Rallye 
durch unsere Gegend organisiert. So 
wurde nun schließlich der 21. Oktober 

D e r H i m m e l 

v o l l e r A b e n d r o t 
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(3. Fortsetzung) 

„Und was nun?1' fragte hinter der an­
gelehnten Tür die Stimme, die einem 
Menschen gehörte, die Kapitän Dum­
beck mit Sommerfeld angeredet hatte. 
«Und was nun?" Ganz gelangweilt hat-
|e es geklungen und so, als wenn dem 
fragsr vollkommen unwichtig sei, was 
Jhm geantwortet würde. 

„Was nun?" äffte Dumbeck nach. 
«Wie können Sie da fragen. Wenn Lüt-
tenheim nicht nach Emmelshorn kann, 
idann ist doch alles sehr einfach. Dann 
müssen wir eben zu ihm." 

„Wir?" 
. T?iwohl wfcHDas heißt, ich nicht.Aber 

B* :" 
„Hm." 
Jch kann es BranögÜch machen, Sie 

Wissen ja." 
„Ich weiß." 
„Und Sie kennt hier kein Mensch." 
„Ich hoffe es." 

Es war etwas Seltsames an dieser 
E mme, die auf Dumbecks übellauni-
g knurren antwortete.Etwas respskt-
1c - lag darin, aber auch etwas sehr 
£ bewußtes und Sicheres. Und et-
v . . . etwas, das Neels nicht recht 
id l konnte, etwas, daß ihn irgend-
v ->nerte, er wu^fe nicht woran. 
I r L .'.wo und i rgerdv/rnn mußte er 
(diesen Ton schon einmal gehört haben. 

gewählt; leider hat an diesem Tage der 
Fußballverein ein Heimspiel und das 
müßte auch berücksichtigtwerden.denn 
ein jeder kennt die Schwierigkeit, mit 
denen dieser Klub zu kämpfen hat. 
Hoffentlich bringt man einem einhei­
mischen Verein ebensoviel Rücksicht­
nahme entgegen wie den Auswärtigen. 

Montag, den 8. Oktober. 

Hatte der R. F. C. 1924 sich zu Be­
ginn der Meisterschaft Hoffnungen ge­
macht für den Aufstieg in die 2. Divi­
sion? Vielleicht ja? Auch mit Recht! 
Aber heute? Wie sieht's aus? Ich gebe 
gerne zu, daß der Spielkalender unse­
ren Verein bis dato wirklich nicht be­
vorzugt hat: Ausfahrten nach Rouheid, 
Ovifat und Dison hat noch lange nicht 
jeder hinter sich. Aber ich betrachte 
mir dieKlassieruhg nach 6 Spielsonnta­
gen und stelle fest, daß ein Verein wie 
Ovifat (besser gesagt „Filiale Spa") be­
reits 5 Punkte Vorsprung auf unsere 
Leute hat. Das ist doch schon reichlich 
viel, und es wird schwierig sein, die­
sen Vorsprung aufzuholen. Ich wün­
sche dem R F C viel Glück und nur noch 
Pluspunkte. 

Unsere Alte-Herren-Mannschaft war 
letzten Sonntag in Bergheim an der 
Erft zu Gast und verlor dort gegen ei­
ne Mannschaft, welche Samstag für 
Samstag spielt (sehr gut spielt) nur 5:3. 
Billardkugeln sollen von dort keine 
mitgebracht worden sein, im Gegenteil, 
man soll sich dort recht anständig be­
nommen haben, was eine sehr schöne 
Begrüßung des dortigen Bürgermeisters 
zur Folge hatte. 

A propos Billardkugeln! Die Sache 
scheint noch immer nicht zu ruhen.Mir 
wurde mitgeteilt.daß die Herren des 
Vorstandes von Bonn-West beschlos­
sen haben sich im Laufe der nächsten 
Woche nach St.Vith zu begeben und 
den damals angerichteten Schaden wie­

der 100 Prozent gut zu machen. 

Dienstag, den 9. Oktober. 

Aus dem letzten Jahresbericht des 
Schöffenkollegiums haben Sie ersehen 
können, wie rege die Bautätigkeit seit 
verschiedenen Jahren in unserer Sadt 
ist. Doch diese Feststellung ist nicht 
nur bei uns zu machen, sondern über­
all. In Westdeutschland, zum Beispiel, 
wurden zwischen 1949 und 1955 drei 
Millionen Wohnungen errichtet, davon 
allein 2 450 000 zwischenl951 undl955. 
Seit 1953 werden jährlich 500 OOOWoh-
nungen zur Verfügung gestellt, das ent­
spricht 100 Wohnungen auf 10 000 Ein­
wohner. Hinter Westdeutschland fol­
gen Norwegen, die Schweiz (trotzdem 
dort der Krieg nichts zerstörte), Eng­
land, Belgien, Italien und schließlich 
Frankreich auf der Liste der Bautätig­
keit Westeuropas. 

Mittwoch, den 10. Oktober. 

Es ist abscheulich, zu behaupten, hier 
auf Erden gäbe es keine Dankbarkeit 
mehr;"^rVollen Sie den Gegenbeweis? 
Ein Mailänder, Herr Ossala, war das 
OpferreiWe"s gemeinen Autodiebstahles, 
ein Sport, der heutzutage sehr modern 
geworden ist. Ein Monat nach dem 
Diebstahl, als Herr Ossala wohl kaum 
noch an die Rückkehr seines Wagens 
dachte, stand dieser eines schönen Mor­
gens vor der Haustür. Herr Ossala war 
nicht wenig erstaunt, als er auf dem 
Führersitz einige Kisten Schokolade, ei­
ne wunderschöne Kravatte und einen 
Zettel mit folgenden Worten vorfand: 
„Ich wollte während meiner Ferien eine 
Reise machen. Da ich selbst kein Auto 
besitze, habe ich mir erlaubt, das Ihri­
ge zu benutzen. Ich danke Ihnen. Ich 
behaupte, daß Herr Ossala von einem 
Freunde, der während einigen Wochen 
das Auto benutzt höchstens ein „Dan­
ke schön" als Belohnung erhalten hätte. 

Dem Dieb war es eine Ehre, den Wa­
gen in tadellosem Zustand und mit ei­
ner Entschädigung, die mehr als sym­
bolisch ist, zurückzuerstatten. 

Donnerstag, den 11. Oktober. 

. Gestern abend kam es im St.Vither 
Rathaus nochmals zu einer Sitzung, die 
aber nicht „aufflog". Viele Schaulusti­
ge von weit und breit hatten sich ein 
Stelldichein gegeben u. warteten stun­
denlang vergebens auf eine Sensation. 
Um auf dieseRatssitzung zurückzukom­
men, sei hier festgestellt, daß der gro­
ße Schulneubau an der Luxemburger 
Straße schließlich doch noch von oben 
bis unten belegt wird. Nachdem die 
Volksschule, die Fachschule und die 
Haushaltungsschule dort untergebracht 
worden sind, werden jetzt das Natio­
nale Kinderhilfswerk und die Stadt­
verwaltung ihren Einzug halten. Im 
Frühjahr wird höchstwahrscheinlich 
der Städtische Kindergarten folgen, so-
daß gegen Ende des Schuljahres der 
ganze Bau belegt sein wird. Und das 
ist richtig so! Warum sollte man auch 
ein Objekt im Wert von 17 bis lfl Mil­
lionen nicht voll ausnutzen?" 

Freitag, den 12. Oktober. 

Die Polizeiverwaltung Innsbruck hat 
eine heftige Kampagne gegen die be­
trunkenen Automobilisten unternom­
men. Derjenige, der betrunken am 
Steuer vorgefunden wird, kommt drei 
Tage ins Gefängnis.abgesehen von den 
gewöhnlichen Polizeisrafen, die ihm 
durch Gerichtsurteil auferlegt werden. 

Diese Maßnahme müßte — meiner 
Ansicht nach in allen Landern ergiffen 
werden. Ferner wäre die Auferlegung 
des Fahrverbote für eine Dauer von 
mindestens drei bis sechs Monaten ei­
ne nützliche und fruchtbringende E r ­
gänzung der ersten Strafe. 

die Zahl der Personen, die an'eij 
Krankheit sterben, weiter zurüdg; 
Hier einige statistische Angaben I 
dem Jahre 1953: 1. 4?"fi Personenstj 
ben bei Verkehrsunfä'W, 2. Fast! 
Viertel der,Kindersterblichkeit ist J 
Unfälle zurückzuführen, 3. Bei JugeJ 
liehen zwischen 15 und 24 Jahren f 
die Sterblichkeitsziffer bei den ]vA 
erheblich größer als bei den Mäddiej 
weil die ersteren mehr für das Mo'jT 
rad- und Autofahren sind, 4. Diegil 
te Gefahr für Personen zwischen 4i | 
64 Jahren ist der Lungenkrebs (9i 
mehr Sterbefälle bei den Männemi 
bei den Frauen), 5. die Engländerh 
raten lieber in London als in der PiJ 
vinz. 

- LONDON. Der Herbst bringt i 
vor allem in England den traditionl 
len Nebel mit sieh. In mehreren Inj 
striedtädten betrug die Sicht nur 5II 
ter. In Tilbury konnte der 23 000 Bij 
große Dampfer „Strathmore", den 
800 Passagieren aus Australien kal 
nicht am Quai festmachen. Er mu{| 
im Mündungsarm der Themse vorA 
ker gehen. 

- LONDON. Der Sohn Winston ChJ 
chills, Randolph, erwirkte vor Geril 
ein Urteil, das ihm 5000 Pfund Stj 
ling (700 000 Fr.) Schadenersatz : 
ligt. Anläßlich der letzten Wahlkaj 
pagne hatte der Chefredakteur der Iii 
chenzeitschrift „People" Churchill ein 
Söldner gennannt.der sich dafür beza 
len läßt.entstellte Artikel zu schreib» 

- N E W Y O R K . In den USA ist soelj 
aus Nylon und anderen synthetisdiJ 
Fasern eine Papiersorte entwidi 
worden, die lOmal haltbarer und 2 
mal knitterfester ist als normales Pl 
pier. Sie ist auch gegen Metalle, Ba 
terien, Licht und Feuchtigkeit widJ 
standsfähig und eignet sich vor allij 
für Papiersäcke, Verpackungsmaterii 
Karteikarten und Akten. 
ni'Mr.icir:;':ui/'i Tino -n 
- O T T A W A . Kanada beteiligt.#| 
der Brüsseler Weltausstellung lüi 
Hierfür wurde jetzt schon ein Krel 
von 2 750 000 Dollar (137 Million! 
Fr.) bewilligt. Die größte finanziej 
Anstrengung für die Ausstellung mal 
die Sowjetunion mit 40 Millionen Dl 
lar, wonach die U S A mit 15 Million^ 
Dollar kommen. 

- PRAG. Zwei hohe Würdenträger ij 
katholischen Kirche Mgr.Jan Vojtass| 
(79 Jahre alt), Bischof von Spis int' 
Slowakei und Mgr. Michal Buzalka [ 
Jahre alt), Weihbischof von Trna'j 
(Slowakei), die im Jahre 1951 zu25ir 
18 Jahren Zuchthaus verurteilt wordJ 
waren, sind wegen ihres hohen Altes 
aus der Haft entlassen worden, fftf 
nach bleibt nur noch einer der i 
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verurteilten Bischöfe.Mg 
ta (51 Jahre alt) Bischof -v 
(Böhmen) in Haft. Er wa 
Zuchthaus verurteilt woi 

- ROM. Die römische ] 
tete den bekannten Fi. 
Carlo Crocoilo, der in d: 
gedeckte Rauschgiftaffe 
ist. 

_ WASHINGTON. In d 
Professor läccards trete 
kanische Vtissenschaftb 
in einer Preßstoffgonde 
riesigen Plastikballon I 
wie möglich in die Str 
dringen. Der Versuch 
natsende in der Gegen 
polis (Minnesota) statt. 

WASHINGTON. Die V i 
ten haben ein besondi 
funktionnierendes Büri 
der Feststellung der Be 
befaßt und regelmäßig 
gaben veröffentlicht. I 
die USA am 1. Sept. 1 
Einwohner.Die Einwoh 
seit 1950 um 17 506 00C 
Prozent) erhöht und se: 
um 2 851 000. 

Zwei Verr 
terrorisieren e 

TERRAZZANO.Am ve 
woch war die kleine S 
bei MailandSchauplalz 
Komödie, deren Haup 
sws der Irrenastalt en 
der, 4 junge Lehrerinn 
kinder im Alter von ( 
ren. 

E r kam aber nicht darauf. 
„Also ich kann mich auf Sie verlas­

sen?" Das war wieder Dumbeck. 
„Gewiß", antwortete der Mann mit 

Namen Sommerfeld. „Ich habe aber 
keine Ahnung von dem Weg zu Lütten-
heim." Der Mann lachte und Neels hör­
te ihn lachen, und auch dieses Lachen 
klang so, als habe er es schon ruber 
einmal gehört. 

„Nun, es wird sich ja wohl jemand 
finden, der Ihnen den Weg zeigt", 
brummte Dumbeck. 

„Aber einer, der sicher i«t,bitte"^ag-
te Sommerfeld. 

„Einer der sicher ist, natürlich. Oder 
halten Sie mich für einen Selbstmör­
der?" 

„Man kann nicht wissen. Es ist ziem­
lich heiß zur Zeit." 

* 
Wieder war das Klicken von Billard­

kugeln zu vernehmen und das fremde 
Lachen. Neels warf seinen Zahnstocher 
beiseite, denn Frau Wiek erschien und 
brachte ihm persönlich das Abendes­
sen. 

„Hallo Neels, wie geht es Ihnen?" 
fragte sie und setzte sich zu ihm. 
„Schon auf der .Karoline-Marie' gewe­
sen? Der Herr Söhn wieder nicht ge­
kommen?" IhreFragen waren nicht bos­
haft, wie die von Kubanke, aber auch 
nicht teilnehmend. E s waren leere Re­
densarten. Sie fragte Neels nach sei­
nem Sohn so, wie sie ihre anderen 
Gäste auch nech irgend etwas fragte, 
was diese interessieren konnte. 

* 

Neels zog seine Schüsseln heran und 
antwortete gar nicht, was Frau Wiek 
nicht weiter auffiel . 

„Gräßlich heiß, heute", seufzte sie 
und fuhr sich über das rotleuchtende 
Haar, ohne dabei die Frisur in Unord­
nung zu bringen. 

Aus dem Nebenzimmer hörte man 
erneut ein Lachen und dann einen Ruf 
nach dem Kellner. 

„Kapitän Dumbeck", flüsterte Frau 
Wiek und deutete mit dem Kopf nach 
der Tür.„Er kann trinken wie ein Faß." 

Der junge, schmale Kellner schlüpfte 
hinüber. 

• 
Neels hatte das Gefühl, als würden 

ihm die Speisen im Mund aufquellen. 
Es war zu heiß, man konnte nicht es­
sen, oder hatte er Fieber und es war 
ihm nicht gut. Neels schob die Teller 
über den Tisch. Nebenan klingelteGeld 
in der Hand des Kellners. Man hörte 
Gläser auf einem Tablett zusammen­
stoßen. Die Männer brachen auf, nach­
dem sie etwas getrunken und vielleicht 
ein Geschäft ausgemacht hatten. Neels 
interessierte das nicht. 

Die angelehnte Tür des Nebenzim­
mers ging auf, und die Männer kamen 
heraus. Dumbeck, klein, rundlich, 
schnaufend. E r grüßte lächelnd Frau 
Wiek. Halb hinter ihm der andere. 

Neels drehte sich erst um, als sie 
schon beim Ausgang waren. 

„Haben Sie gesehen?" fragte Frau 
Wiek flüsternd. „Kapitän Dumbeck! E r 
soll sehr reich sein." 

Die Glastür schnappte zu, und man 
sah durch das breite Fenster, wie die 
beiden über die Straße gingen. 

„Reich?" fragte Neels. „Sind die Ka-
pitine von alten, kleinen KiLtendamp-
fern reich?" 

Frau Wiek lachte schallend. «Ach 
Neels, was sind Sie naiv. Sie wissen 
wohl gar nicht, daß die Grenze nicht 
weit ist. Daß Holland gleich vor unse­
rer Tür liegt, sozusagen. Aber haben 
Sie Dumbecks Steuermann gesehen? 
Sommerfeld heißt er. Das ist einMann, 
in dem sich alle Frauen verlieben. 
Schauen Sie doch, dort drüben gehen 
sie." 

Neels rührte sich kaum. E r sah ne­
ben Dumbecks rundlicher, kleiner F i ­
gur nichts weiter als eine große, statt­
liche Männergestalt in blauem Anzug. 
Breite Schultern und ein etwas lässiger 
Gang, der wohl zu der gleichgültig si­
cheren Stimme paßte, die er vorher ge­
hört. ' 

„Ich muß gestehen, ich bin total ver­
schossen in diesen Sommerfeld", sag­
te Frau Wiek neben Neels.Sie war auf­
gestanden, hatte beide Hände auf den 
Tisch gestützt und den Kopf hochge­
reckt. Sie starrte durch das Fenster und 
über dieStraßehinweg.„Total verschos­
sen, obwohl ich entsetzlich viel älter 
bin als er." Sie gab sonst nie zu, daß 
irgendein Mensch jünger war als sie. 
„Gestern nacht kam er hier herein zu 
uns", sagte sie. „Er trank einen klei­
nen Wacholderschnaps. A h . . . " , so 
müßte ihr Sohn aussehen, Neels, Ihr 
Sohn! Dann würde ich begreifen, daß 
Sie sechzehn Jahre auf ihn warten." 

Dumbeck und sein Begleiter waren 
verschwunden, / her vor Neels Augen 
stand noch der Rhythmus dieser festen 
Männerachritte, der ihm phötzlich sn 
vertraut vorkam, ohne daß sich sein 
Hirn erinnern wollte, woher. 

Stefanie hatte an diesem Tag allein 
zu Abend g->f esien. Putlitz war nicht 

mit ihr nach Hause gegangen. Er hall 
noch zu tun. Als sie eben dabei wt 
ein wenig durch den großen Gartj 
hinter des Onkels Haus zu 
glücklich über die Ruhe, kam die HaiJ 
hälterin von Onkel Putlitz, Frau 1"" 
gelaufen. Herr Putlitz, habe soeben« 
telefoniert, Stefanie möge sofort i 
Büro kommen. 

„Jetzt? Am Abend? Warum?" 
Herr Putlitz wollte diktieren. Ess 

so angenehm kühl. 
Stefanie schürzte die Lippen lfl 

machte sich fertig. Nie ließ er ihr Rull 
Immer fiel ihm etwas ein. Stets bat] 
er eine Arbeit für sie. Ach, und1 

oft war alles nicht nötig. 

Die Tür des Ladens stand offen, i 
sie ankam, und Lichtschein fiel auf» 
Straße. Warmes Gelb, von grünen'i 
pensdiirmen gedämpft.Im HineingeMl 
nahm sie ihr Tuch vom Kopf. Ihr erst! 
Blick fiel sofort auf Sommerfeld, Jl 
im Korbstuhl saß, die Füße auf dj 
unterste Fach eines Regals gestellt, î l 
mit dem Stuhle auf- und niederwipPl 
Sonst war niemand zu sehen. 

„Was . . . was machen Sie da?" i" 
te sie, unter der Tür stehenbleibe! 
mit gerunzelter Stirn. 

„Ich schaukle . . . " 
„Das sehe ich. Sie werden den »tu 

ruinieren." 
„Dazu ist er ja da", sage Som»9 

feld und lachte. ,1 
„Nein, dazu ist er.bei Gott, nicht W 
„Doch. A l les L . der Welt ist dazu» 

um eines Tages kanu'taugeheii. Dast 
bewogen, um zu sterben, *'*d die toW 
Dinge, um . . , nun eben, u.ao kaputt» 
gehen," E r lachte, ohne den BU4' 

Grandsätzl 
Mit frischem Zucke 
Kohl- und Stoppelrü 
den HerbstmonatenFi 
M"" ' iv i r ' - 'a l l , die ei 
Einfluß i. : den Ges< 
a u s ü b e n können. Au 
Art kann auf den Ges 
ungünstig wirken. Bi 
tender Rüben- oder 
rung ensteht häufig 
schmack der Milch1', 
nannte Fischgeschm 
d u r c h hohe Gaben vc 
oder Rübenblatt erz 
wird das Betain der 
k ö r p e r in Trimethy 
delt, das auf desem 1 

und außerdem in di 
kann. Silage kann äh 
fehler hervorrufen, 
sie schlecht vergorei 
schmackfehler könne 
S a c h e n haben. Einm; 
erwünschten Geruch 
Blut mit der Milch a 
den. Anderseits ist e 
tragung auf die M L 
stark riechende Fu 
Zeit im Stall gelage 

heben. 
„ihre Gedanken i 

sehr eigenartig. Es 1 
teressieren, ob man 
schlecht lebt." 

„Gut odeT schledi 
oder schwer. Leid 
wo'ien Sie unter c 
be ?" 

Stefanie trat rase 
Handtasche in das 
lieben anscheinend 
sehr", bemerkte sie 
wandte sich zur Ti 
ihres Onkels führt* 

„Putlitz ist nicht 
Merfeld, als sie die 
ke legte. „Er ist au 
weggegangen. Ab 
anbelangt, so habe 
gestern erklärt.daß 
wie möglich mache 

-Gestern?" fragt 
Mnd kam zu ihrem 
»Sin erinnern sich 

„Gewiß. Ein Abi 
te werden können 
<he Schultern und 

Stefanie strich ä 
an der Schläfe zur 
•Karoline-Marie' h 
8 c h " n, als erinncj 

»Heute morgen 
"Ah, im Dienst, 

stens den Die ,. ,.?t 1 

s ' i'ariie bemühte 
£ ';3i :ch zu spredb 
hch -H'gerlich auf 
bergesprengt hatl 
»rar. Und Sorna 
Mensch, brachte 
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irische Angaben ej 
. 4?":fi Personen staj 
ui i fä ' lrn , 2. Fast eil 
irsterblichkeit ist ; 
ühren, 3. Bei Jugenl 
L5 und 24 Jahren ij 
Ziffer bei den Jnir. 
als bei den MäddieJ 
mehr für das Motol 

iren sind, 4. Die gröl 
rsonen zwischen 451 
f Lungenkrebs (9 m| 
bei den Männern i 
5. die Engländer hei 

ondon als in der PrJ 

jr Herbst bringt aui 
gland den traditionel 
ich. In mehreren Indi 
cug die Sicht nur 5 Ml 
connte der 23 000 BR.J 
„Strathmore", der 

i aus Australien kan 
festmachen. Er mußt] 
m der Themse vor. 

er Sohn Winston Chu 
ti, erwirkte vor Gerid 
ihm 5000 Pfund Stel 

r.) Schadenersatz zubi| 
der letzten Wahlkam 

• Chefredakteur der Wol 
„People"Churchill eins 
int.der sich dafür bezalj 
lte Artikel zu schreibeil 

C. In den U S A ist soebej 
i anderen synthetische! 
Papiersorte entwickel 

Omal haltbarer und 2üT 
iter ist als normales Pa 
uch gegen Metalle, BaH 
und Feuchtigkeit widea 
nd eignet sich vor allen 
ke, Verpackungsmaterial 
und Akten. 
Tino -n 

, Kanada beteiligt M& I 
r Weltausstellung 1951 
le jetzt schon ein Kred 
0 Dollar (137 Millionei 
:. Die größte finanziell 
für die Ausstellung mad 
lion mit 40 Millionen Dol 
iie U S A mit 15 Millionei 
ien. 

rei hohe Würdenträger de 
Kirche Mgr.Jan Vojtassa 

:), Bischof von Spis in de 
d Mgr. Michal Buzalka 
Weihbischof von Tmavj 
lie im Jahre 1951 zu 25 unj 
ichthaus verurteilt wordej 
wegen ihres hohen Alter 

ft entlassen worden. Hieij 
nur noch einer der damal 

verurteilten Bischöfe.Mgr.MarlaTroch-
ta (51 Jahre alt) Bischof von Litomerice 
(Böhmen) in Haft. Er war zu 25 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. 

.. ROM. Die römische Polizei verhaf­
tete den bekannten Filmschauspieler 
Carlo Crocollo, der in die im Juni auf­
gedeckte Rauschgiftaffäre verwickelt 
ist. 

_ WASHINGTON. In den Fußstapfen 
Professor IJiccards treten zwei ameri­
kanische itissenschaftler. Sie wollen 
in einer Preßstoffgondel, die an einem 
riesigen Plastikballon hängt, so weit 
wie möglich in die Stratosphäre vor­
dringen. Der Versuch findet am Mo­
natsende in der Gegend von Minnea-
polis (Minnesota) statt. 

WASHINGTON. Die Vereinigten Staa­
ten haben ein besonderes ortlaufend 
funktionnierendes Büro, das sich mit 
der Feststellung der Bevölkerungszahl 
befaßt und regelmäßig statistische An­
gaben veröffentlicht. Hiernach hatten 
die USA am 1. Sept. 1956 168 638 000 
Einwohner.Die Einwohnerzahl hat sich 
seit 1950 um 17 506 000 Einheiten (11,6 
Prozent) erhöht und seit dem 1. 9.1955 
um 2 851 000. 

Zwei Verrückte 
terrorisieren eine Stadt 

TERRAZZANO.Am vergangenen Mitt­
woch war die kleine Stadt Terrazzano 
beiMailandSchauplalz einer makabren 
Komödie, deren Hauptdarsteller zwei 
aus der Irrenastalt entsprungene Brü­
der, 4 junge Lehrerinnen und 95 Schul­
kinder im Alter von 6—10 Jahren wa­
ren. 

Da« zwei Brüder waren m die Sehlde 
eingedrungen und hielten mit ihren 
Waffen die Lehrerinnen und die Kin­
der in Schach. Ein ganzes Bataillon Ca­
rabinieri und die E h s m der als „Gei­
seln" behaltenen Kinder u n i z i R g e i t e n 
die Schule. Alle die B ich der Schule nä­
herten, wurden unterFeuer geotrauees. 
Die Irren verlangten 200 Mi'IioDen Lö­
segeld für die FrsigTsbs d<*: Kinder. Sie 
behaupteten Blausäure u>-<3 Ttyn&mft, 
bei sidi zu habsr, mittels 6av9t «je sie 
Kinder verstümmeln u.dle Sdsule in d i e 
Luft sprengen wollte. Die Mutter eines 
Kindes, die ŝ ch näher h*-fmgewagt 
hatte, wurde durch einen Sdmß ins 
Bein verwundet. Mittags gestatteten 
die Brüder den Carabinieri, für dieKin-
der Brot und Essen niederzulegen. 
Nach sechsstündiger Belagerung gin­
gen die Carabinieri zum Sturmangriff 
über. Einer von ihnen, der versuchte 
durch ein Fenster einzudringen wurde 
von einem der Brüder erschossen. 
Schließlich wurden zweiFreiwillige da­
zu bestimmt, die Brüder unschädlich zu 
machen. Als sie sich bis zum obersten 
Stock vorgearbeitet hatten, sah sie der 
jüngere der beiden Irren und eröffnete 
das Feuer. Bei dem nun folgenden Ge­
fecht wurden beide Brüder schwer ver­
letzt. Eine mutige Lehrerin hatte das 
Eindringen in die Schule ermöglicht. 
Als sie plötzlich einem der Banditen 
einen Messerstoß versetzte, eilte der 
andere zu Hilfe; die Carabinieri nutz­
ten die hierdurch entstehende Ablen­
kung aus. 

Wenige Minuten später stürzten die 
Kinder, die von den Irren an Händen 
und Füßen gefessel worden waren, in 
die Arme ihrer Eltern. Der jüngere der 
beiden Brüder starb dm Krankenhaus 
an seinen Verletzungen. 

Grundsätzlich nach dem Melken füttern 
Mit frischem Zuckerrübenblatt, den 
Kohl- und Stoppelrüben kommen in 
den HerbstmonatenFutterstoffe in den 
M'-hvir' 'all, die einen ungünstigen 
Einfluß ;. .1 den Geschmack der Milch 
ausüben können. Auch Silage jeder 
Art krnn auf den Geschmack der Milch 
ungünstig wirken. Bei länger anhal­
tender Rüben- oder Rübenblattfütte--
rung ensteht häufig der „Rübenge­
schmack der Milch , f, während der ge­
nannte Fischgeschmack vorwiegend 
durch hohe Gaben von frischen Rüben 
oder Rübenblatt erzeugt wird. Dabei 
wird das Betain der Rüben im Tier­
körper in Trimerhylamin umgewan­
delt, das auf desem Wege in die Milch 
und außerdem in die Butter gelangen 
kann. Silage kann ähnliche Geschmack-
fehler hervorrufen, besonders wenn 
sie schlecht vergoren ist. Diese Ge­
schmackfehler können verschiedeneUr-
sachen haben. Einmal können die un­
erwünschten Geruchsstoffe über das 
Blut mit der Milch ausgeschieden wer­
den. Anderseits ist eine direkte Ueber-
tragung auf die Milch möglich, wenn 
stark riechende Futtermittel längere 
Zeit im Stall gelagert oder vor bezw. 

während dem Melken verfüttert wer­
den. Schließlich können Bakterien — 
meist Buttersäurebazillen — aus dem 
Kot in die Milch gelangen und durch 
unerwünschte Gärungen Geschmack­
fehler hervorrufen. 

Durch richtige Fütterungstechnik u. 
saubere Milchgewinnung können Ge­
nichs und Geschmackfehler verhindert 
werden. Frisches Rübenblatt, Rüben-
blattsilage, Kohlrüben, Stoppelrüben 
u. a. Futtermittel sollen niemals ein­
seitig und nicht in zu großen Mengen 
verfüttert werden. Ein frisches Rüben-
Matt werden 50-60 kg je Tier und Tag 
als Höchstgaben empfohlen, für Rü-
benblattsilage 25—30 kg und für Kohl-
und Rübenarten, ebenso wie Silage 
jeder Art niemals im Stall gelagert 
werden. Die Milch ist möglichst sauber 
zu gewinnen und sofort nach dem Mel­
ken aus dem Stall zu bringen. Da die 
unerwünschten Geruchsstoffe im Blut 
innerhalb 7—8 Stunden abgebaut wer­
den, kann die indirekte Beeinflußung 
der Milchqualität dadurch verhindert 
werden, daß man grundsätzlich nach 
dem Melken füttert. 

reyramm 
BFüSSEL I : 700, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendl<mst),12.55 Börse), 13.00, 
15.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR M I T T E L W E L L E : 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten.. 

UKW W E S T : 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Sonntag, 14. Oktober 

BRÜSSEL: 7.10, 8.10 und 9.10 Schall­
platten, 10.00 Opernwunschkonzert, 
12.00 Landfunk 12.15 Anzeigenköpfe, 
12.35 Parade der Neuheiten, 13.10 
Wunschkonzert vonSchallplatten,14.50 
Fußballspiel Belgien-Holland, 17.15 
Soldatenfunk, dazwischen Sportresul­
tate, 18.00 Jugendfunk, 20.00 Künatler-
ehepaare, 20.30 Variete, Kammeroper 
und Streichmusik, 22.30 Tanzmusik, 
23.00 Orchesterkontert. 

WDR M I T T E L W E L L E : 6.05 und 7.05 
Frübmusik, 7.45 Laadfunk, 8.00 Mari­
enlob, 9.10 Musik am Sonntagmorgen, 
10.00 Pontifikalamt im Dom zu Mün­
ster, 12.00 und 13.25 Sang und Klang, 
14.00 Kinderfunk, 15.00 Musik für al­
le, 17.15 Sportberichte, 18.25 Meister­
werk: L . van Beethoven, 20.00 Norma, 
Oper von Bellini, 22.15 Das Tanzordie-
ster ohne Namen, 22.45 Kabarett im 
Studio, 23.1S Nachtmusik, 1.15-4.30 
Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : 7.05 Herzlichen Glück­
wunsch, 7.30 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Zum Sonntag, 8.35 Hafenkonzert, 
10.00 Zigeunerweisen, 11.00 Schöne 
Stimmen — schöne Weisen, 11.30 Köl­
ner Tanz- und Unterhaltungsorchester, 
12.00 Internationaler Fruhechqppen, 
12.35 und 13.30 Musik v e « h ü b e n und 
drüben, 14.00 Hans Bund spielt, 15.30 
Kinderfunk, 16.00 Die Sportreportage, 
17.00 Musik zur Kaffeestunde, 18.00 
Orchester Hermann Hagestedt, 20.15 
Musik für alle, 22.15 W. A. Mozart, 
23.15 Kammermusik, 24.00 Tanz nach 
Mitternacht. 

Montag, 15. Oktober 

BRÜSSEL I : 6.45 Morgengymnastik, 
7.15 niederl.oder engl.Spracbunterricht, 
7.20 und 8.10 Morgenkonzert,9.05 Neue 
Schallplattenaufn ahmen, 12.00 Concert 
apéritif, 13.10 Hausmusik, 14.15 Fest­
spiele in Montreux,16.05 Orchester Re­
ne Compere, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 
Varieteabend, 22.10 Musik von heute. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Am Mon­
tag fängt die Wodie an, 6.05 Volksmu­
sik, 6.50 Morgenandacht, 7.10 Start in 
die Woche; 8.10 Musik am Morgen, 
8.50 Für die Frau, 9.00 Englische Kla­
viermusik und Lieder, 12.00 Musik zur 
Mittagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 
Musik am Mittag, 14.15 Orchesterkon­
zert, 16.00 Nachmittagskonzert, 17.45 
Feierabend, 18.35 Echo des Tages.19.15 
Schöne Operettenmelodien, 20.30 Akte 
414: Wilhelm Voigt, Hörfolge, 22.30 
Derjazz-Club,23.15 !>•<> klingendeDreh-
scheibe, 0.10 Kammermusik, 1.15 bis 
4.30 Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Barockmusik, 10.00 Musik fürVer-
liebte, 11.30 Divertimento, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.45 Lieder und Tänze 
aus Pommern, 13.15 Jan Sibelius, 13.45 
Variationen, 15.00 Ständchen. 16.00 
Komponisten in Nordrhein-Westfalen, 
17.00 Teemusik, 18.30 Die bunte Pa­
lette, 22.25 Funklotterie, 23.05 Moder­
ne Tanzorchester. 

Dienstag, 16. Oktober 

BRÜSSEL I: Bis 9.00 wie montags, 9.00 
Musik aus dem 18. Jahrhundert, 12.00 
Ununterbrochen Musik, 12.30 Neuhei­
ten, 13.10 Der Disco-Boy und das Pick-
up Girl, 14.15 Radioorchester G. Be-, 
thume, 16.05Orchester Pol Beam, 17.30 
Wunschkonzert für die Kranken, 18.00 
Soldatenlank, 20.00 Meister zeitgenös­
sischer Musik, 21.35 Dichter, Seele der 
Welt, 22.10 Freizeit. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Klingen­
der Morgengruß, 6.50 Morgenandacht, 
7.10 Frühmusik, 8.10 Morgenständ­
chen, 8.50 Für die Frau, 9.00Kleines In­
termezzo, 12.00 Hans Bund spielt,13.15 
Musik am Mittag,14.30 Opernmelodien 
und Schauspielmusik, 16.00 Konzert, 
17.45 Tanzmusik, 18.35 Echo des Tages, 
20.00 Sinfoniekonzert, 22.25 Nachtpro­
gramm, 0.10 Rendezvous mit berühm­
ten Tanzorchestern. 

U K W W E S T i Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Hans Bund spielt, 8.35 Morgen­
andacht, 8-45 Geistliche Musik, 9.30 
Wir musizieren, 10.00 Streichorchester 
Adolf Wreege, 11.30 Kammermusik, 
12.00 Zur Mittagspause, 12.45 Mittags­
konzert, 15.30 Blasmusik, 16.20 Haus­
musik, 17.00 Teemusik, 18.30 Abend­
musik, 20.15 Pariser Operetteribummel, 
21.15 Es kam ein Wal geschwommen, 
Hörspiel, 22.35 Strauß-Melodien, 23.05 
Erwin Lehn und sein Orchester, 

Das Fernsehen 
Sonntag, 14. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 15.00 Ak­
tuelle Reportagen, 16.15 Ein Strauß 
voller Freude, 17.00 Direktübertragung, 
19.00 Katholische Sendung, 19.30 Die 
großen Stunden des Boxsports, 20.35 
Kabarett: Eddie Constantine: danach 
„Die siebente Kunst". Zum Schluß: Der 
Tag in der Wel t 

LANGENBERG: 12.00-12.30 Der Inter-h 1 
nationale Frühschoppen, 14.30-17.00mm 
Sport am Sonntag, Konfercnzschaltung "i ¿1 
zwischen großen Veranstaltungen,20.00 
Bitte recht freundlich, mit Peter Fran- ; 

kenfeld aus Münster , 21.45—22.10 W o ­
chenspiegel. 

LUXEMBURG: 17.00-1815 „Creve-J. ,'] 
Coeur", Fi lm übe r den Koreakrieg, ; ,. 
19.58 Wetterdienst und Tagesschau, , 
20.05 Bilder aus Amerika, 20.20 Ge-it J 
sichter des Sports, 20.33—22.03 „Rom— i\ 
Paris—Rom", Film. ) 

Montag, 15. Oktober , 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 Sport, i,: 
19.30 Kunst und Magie der Küche,20.00 .' 
Aktuelles, 20.40 „Trente six chandel- i j 
les", 22.30 Magazin des Fliegens, 23.00 ; 

Der Tag i n der Welt . j 

LANGENBERG: 16.30 Jugendstunde: f ]' 
Kinder modellieren, 17.00 Europäisches i \ Ii 
Jugendmagazin,17.30-17.40 Suchdienst, 
20.00 Tagesschau, 20.30 Wege übe ra I' j 
Land, Geschehenes und Erlebtes, 20.53 I' j 
bis 22.00 Keiner stirbt leicht, Fernseh- \ 
spiel. [: 

L U X E M B U R G : 18.45 Neues Tagesfeu- ¡1 
illeton für die Jugend: „Rintintin" der I 
Polizeihund, 19.00 EineKamera bei den 1 

Tieren, 19.15 Zickzack, 19.58 Wetter-i 
dienst und Tagesschau, 20.20 Die wun» !, 
derbaren Reisen, 20.45 Aktuelles vom , 
Sport, 21.05-22.25 Die Welt kennen, I 

II 
Dienstag 16. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: Leinwand 
für die Jugend, 19.30 Der Erfinderclub,; 
20.00 Aktuelles, 20.35 Musik-Parade* ! 
Anschließend Reportage: SchienenwegI 
ge 1956", Zum Schluß: Der Tag in de» 
Wel t 

I 
L A N G E N B E R G : 16.30 Kinderstunde 
von 4 Jahren ab: Der Regenmann, eia [• 
Fernseh-Bilderbuch, 17.00-17.30 J T > * 
gendstunde, von 12 Jahren ab:Die Hof* 
reitschule in Wien, Lippizianer, An« \ 
schließend: Vorschau auf das Abend* 
Programm, 20.00 Tagesschau, 20.15De* 
Svend-Saaby-Chor, der berühmteChot 
aus Kopenhagen, 20.45—22.00Die deuV j 
sehe Bundeswehr, Dokumentarbericblw 

L U X E M B U R G : 18.45 Feuilleton für die 
Jugend: Der Polizeihund Rintintiny 
19.00 Ein Jahr ist es schon her, 19.1s 
Zickzack, 19.58 Wetterdienst und Ta* 
gesschau, 20.20 Wenn ich reich warf 
20.40 Fluch auf Befehl, 21.10 Theate» 
zum Lachen, 21—22.02 Vor zwanzig 
Jahren, große und kleine Geschichten 
aus dem Jahre 1936. 

I 

14 Werke Shakespeares i 
in Esperanto 

KÖLN fep). In der William-Shakespea- I 
re-Bibliothek in Stratford-on-Avon be- in 
finden sich gegenwärtig mehr als 1000 ,jj 
UebersetzungenShakespearscher Wer- i; 
ke in verschiedenen Sprachen. 14 da- I 
von in Esperanto. :, ; 

l Hause gegangen. Er 
i . Als sie eben dabei wa 
durch den großen Gartej 
Onkels Haus zu gehen 

ier die Ruhe, kam die Hausl 
a Onkel Putlitz, Frau Meiê  
[err Putlitz, habe soeben ( 

Stefanie möge sofort 
nen. 
im Abend? Warum?" 
tlitz wollte diktieren. Es 
im kühl. 

schürzte die Lippen und 
i fertig. Nie ließ er ihr RuM 

ihm etwas ein. Stets hat« 
rbeit für sie. Ach, und w 

les nicht nötig. 
* 

des Ladens stand offen, 
i, und Lichtschein fiel auf 
armes Gelb, von grünerr "» 
ien gedämpft.Im Hineings^ 
ihr Tuch vom Kopf. Ihr erstt 
sofort auf Sommerfeld, de 

ituhl saß, die Füße auf d« 
rach eines Regals gestellt, onj 
Stuhle auf- und niederwipP* 
r niemand zu sehen. 
. . was machen Sie da?" 

iter der Tür stehenbleiben« 
izelter Stirn. 
haukle . . . " 
ehe ich. Sie werden den Stw 
i . " 
ist er ja da", »age Somm£ 

lachte. ,, 
dazu ist er.bei Gott, nicht dal] 

, A'les fei der Welt ist dazu da 
i Tages kapu'trogehen. DasI^ 
i, um zu sterben, "td die to« 
m . . , nun eben, u.ai kaputt 
Ex lachte, ohne den Blick 

heben. 
„ihre Gedanken und Ansichten sind 

sehr eigenartig. Es könnte mich fast in­
teressieren, ob man mit ihnen gut oder 
schlecht lebt." 

»Gut oder schlecht?Sie meinen leicht 
oder schwer. Leicht natürlich. Aber 
Jvo"en Sie unter der Tür stehenblei­
be: i" 

Stefanie trat rasch ein und legte ihre 
Hmdtasche in das Schreibpult. „Sie 
lieben anscheinend ein leichtes Leben 
sehr", bemerkte sie geringschätzig und 
wandte sich zur Tür, die in das Büro 
Aires Onkels führte. 

„Putlitz ist nicht da", lächelte Som­
merfeld, als sie die Hand auf die Klin-

legte. „Er ist auf eine Viertelstunde 
Weggegangen. Aber, was das Leben 
anbelangt, so habe ich Ihns.u ja schon 
8estern erklärt.daß man es sich soleicht 
wie möglich machen muß." 

•Gestern?" fragte Stefanie errötend 
Und kam zu ihrem Schreibpult zurück. 
«Sin erinnern sich noch an gestern?" 

„Cewiß. Ein Abend, der hübsch hät­
te werden können, wenn . . . " E r hob 
"ie Schultern und schaukelte stärker. 

Stefanie strich ärgerliöi die Löckchen 
an der Schläfe zurück. „Heute, auf der 
•Kaio]ine-Marie' hatte es nicht den An-
8cfi' u, als erinnerten Sie sich noch." 

»Heute morgen war ich im Dienst." 
„Ah, im Dienst. Daß Sie doch wenig-

•tens den Die'^t "och ernst nehmen?" 
&L' tanie bemühte sich, so spöttisch wie 

' 2Ì:ch zu spredien. Sie war schreck­ten ; { g i -• l c n ;i-gerlich auf Puflitz, der sie hier-
. rSespsengt hatte und nun nicht da 
war. Uni Sommerfeld, dieser freche 
Mensch, brachte aia einfach in W u t 

„Warum schaukeln Sie eigentlich hier? 
„Weil es mir Spaß macht." 
Stefanien biß sich auf die Lippen. 

„Warten Sie auf Herrn Putlitz? Oder..." 
„Was oder . . . ? " 
„Aergern Sie mich bitte nicht! Sagen 

Sie mir, weshalb Sie in diesem Raum 
sind." 

„Ich warte auf Kapitän Dumbeck. E r 
hat mich hierherbestellt." 

„Endlich." Sie setzte sich auf ihren 
Drehstuhl und zog ihren Stenogramm­
block hervor. 

Sommerfeld sah ihr zu. „Woilcn S f ° 
etwa jetzt mit der Arbeit ]->--!^- ."" 
fragt er. „Gestern um diese Zeit wa c 
Sie auf dem Heimweg." 

„Das kann Ihnen doch gleichgültig 
sein." 

„Allerdings.Es interessiert mich auch 
nur ganz nebenbei. Uebrigens eine 
schöne Nacht gewesen, gestern. Diese 
Stimmung prs Hafen. Ich habe mich 
tatsächlich eine halbe Stunde über Ihr 
Davonlaufen geärgert." 

„Es . . . es war schon spät, gestern", 
sagte Stefanie kühl. „Und der .Grüne 
Fisch' ein Ort.an dem mein Onkel mich 
nicht hätte sehen dürfen," 

„Oh, ich würde Sie gestern auch ins 
Parkhotel g«r?üiiri haben, wenn Si« nur 
ein Wort gesagt hätten." 

„Sie hatten überhaupt kein F-*fht. 
mich irgendwohin z u schlappen." 

„Zu schleppen? Nun hören 2i« mal. 
Nicht ich habe mir etwas vorzuwerfen. 
Ich konnte wirklich gestern nicht wis-
ssn.daß Sie die Nichte yonEutlitz *»1nd, 
und mußte Sie wohl oder Abel für «in 

Barmädchen halten, nachdem Sie mich 
mit „Hallo, wie geh ts" angeredet hat­
ten." 

Stefanies Augen blitzten. „Sie irren 
sich", sagte sie scharf. „Ich habe Sie ge­
stern nicht mit ,Hallo, wie geht's' an­
gesprochen. Ich habe . . . ich habe Sie 
lediglich gefragt, wie Sie heißen." 

„Irgendein Satz war es schon. Man 
wird immer mit irgendeinem dummen 
Satz von den Mädchen angesprochen. 
Aber lassen wir es." 

„Ja, lassen wir es. Wann, denken 
Siö, cjaß Kapitän Dumbeck kommen 
wird?" 

..Keine Ahnung. Störe ich Sie?" Sei-
Augen blitzten spottlustig, und Ste-
•/? wagte nicht ja zu sagen. Sie beug-

- ' rh über ihre Schreibarbeit, aber sie 
nicht arbeiten.Die Anwesenheit 

d r s ' ' ' "•»es irritierfe sie. E r machte sie 
ne r vns. unruhig. Auch wenn sie nicht 
au r K ' ' • v ; iPte sie, daß er zu ihr her­
sah. Zr Li achtete sie. Nie hatte sie 
in d r r Nähn. eines Mannes ein solches 
Gefühl empfunden wie jetzt. Es w a r . . . 
ach, sie wußte nicht, was es war. 

Rasch aufschauend gewahrte sie tat­
sächlich seine Augen auf sich gerichtet. 
Grau waren sie und hart. 

.Warum . . . warum starren Sie mich 
an?" fragte sie mühsam. 

„Oh, ich habe eben darüber nachge­
dacht, daß man sich doeb, jeden Men­
schen, von dem man erzählen hört, an­
ders vorstellt, als « dann tatsächlich 
ist." 

„Sie . . haben . . . ?chcm vdh mir ge­
hört?* 

„Aber ja . . . natürlich. Was glauben 
i &:e. was Kapitän Duusbeck redet, 

er auf der Brücke steht und nichts zu 
tun hat. E r erzählt Küstenklatsch.Ganz 
plötzlich kann er anfangen, etwa so: 
Putlitz hat jetzt seine Nichte da. Hüb­
sches, entzückendes Ding. Sehr jung 
und unerfahren. Zart wie eine Mimo­
se und ebenso spröde, und Putlitz paßt 
wie ein Höllenhund auf sie auf." 

• 

Stefanie, der ein Gedanke gekom­
men war bei dem spöttischen Funkeln 
dieser grauen Augen, unterbrach ihn 
mit einem Lachen. „Hat . . . hat Kapi­
tän Dumbeck auch von Neels schon er­
zählt?" fragte sie. 

Aber Sommerfeld legte nur den Kopf 
schief und sagte leichthin. „Nein. Neels 
. . . ich erinnere mich nicht. Ganz un­
bekannt der Name." Und es klang voll­
kommen überzeugend. 

* 

Stefanie preßte einen Augenblick die 
Lippen aufeinander.„Neels sei nämlich 
ein sehr interessanter Mensch", sagte 
sie. „Ueber ihn hätte Dumbeck sicher­
lich mehr erzählen können." 

„Inwiefern interessant?" fragte Som­
merfeld. 

„Er weiß eine Menge Dinge und er 
kann eine Menge Dinge. E r hat mir bei­
spielsweise beigebracht, die Zukunft 
eines Menschen aus der Hand zu le­
sen." Sie log plötzlich, aber sie mußte 
einfach wissen, ob dieser Mann nicht 
doch Chtietian Neels war. Sie war ein­
fach töricht. 

„Donnerwetter", lachte Sommerfeld. 
„Uwä das können Sie nun?" 

Süi nickte trifrig und Sommerfeld 
Uchte. 

I *ft 

„Soll ich es Ihnen beweisen?" 
„Bitte." Und ersetzte sich, als sie auf 

ihn zukam, in Positur. 
„Die rechte Hand." 
^Ich dachte, man liest aus der linken. 

Eine Zigeunerin las mir einmal aus dej 
linken." 

„Ich brauche Ihre rechte Hand** 
„Schön, hier ist sie." 

Steanie legte ihr junges Gesicht in 
ernsthafte Falten, während sie auf die 
feste Männerhand blickte, die von A r ­
beit und Kraft sprach. Sie suchte naefi 
dem Ringfinger und während sie 5b er« 
legte.was sie sagen sollte,sah sie p : ' z« 
lieh einen feinen weißen Strich £ rt* 
wo andere Menschen den Ehering 7Xk 
tragen pflegen.Eine winzige kaum m s h | 
wahrnehmbare Narbe.„Sie « n d . . . Si$ 
sind . . ." , stammelte sie und gab siefi 
einen gewaltsamen Ruck. „Sie fahren 
seit sechzehn Jahren zur See." 

„Hm." 
„Sie . . . Sie haben in Ihrer Jugend 

Ihren Eltern viel Kummer bereitet." 
Ein Lachen. 
„Sie . . . Sie sind mandima? nicht zu? 

Schule gegangen und haben sich am' 
liebsten mit Größeren und Stärkeren 
gebalgt." 

Schweigen. 
„Ihre . . . IhreMutter lebt nicht mehr.* 

Er zog dieHand zurück. „Die Zukunft 
woll ten Sie mir doch weisen", sagte et. 
mit Slirnrunzeln. „Nicht die Vergan­
genheit." 

„Stimmt es.was ich sagte?"IhrGWos« 
ts zitterten. 

[Fortsetzung folg 
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Ergebnisse der Wettbewerbe bei der provinzi 
Viehausstellung in Lüttich am 8. Oktober 1956 

Rotbunte Rasse 

1. Wettbewerb: Stiere, geboren vor 
dem 15. November 1952: 

1. Preis: Luxella, Rosengarten Ma-
I thieu, Rodt, 

. 2. Preis: Karline's Prins, S. H. V.; 
Mir fe ld (Schröder). 

2. Wettbewerb: Stiere geboren vom 
15. 11.1952 bis 14. November 1953: 

1. Preis: Louisa's Sjoerd, Rosengar­
ten Mathieu, Rodt, 

2. Preis: Paul, Schoonbrodt Victor, 
Eupen, 

3. Preis, Rik, S. H . V. Mirfeld , (Mül­
ler), 

4. Preis, Betje's Prins, S. H . V. Hons­
feld (Magney), 

3. Wettbewerb: Stiere geb. vom 15.11. 
1953 bis 14. 2. 1955. 

1. Preis, Andre's Prins, Jodocy N i ­
kolaus, Meyerode, 

2. Preis, Coor, S. H . V. Honsfeld 
(Magney), 

3. Preis: Bruno, Steffens Joseph, 
Ondenval, 

4. Preis: Dora's Prins, S.H.V., Hons­
feld (Magney), 

5. Preis: Ottmar, Lausberg Joseph, 
Eynatten, 

6. Preis: Narras, Fort Henri, Gut 
Eidt. 

4. Wettbewerb: Kontrollierte Kühe : 

1. Preis: Susi, Aussems Hubert, 
Walhorn, 

2. Preis:" Mona, Jodocy Nikolaus, 
Meyerode, 

3. Preis Salome, Fort Henri, Gut 
Eidt, 

4. Preis: Flora, Jost Michel, G'dou-
mont, 

5. Preis: Bella, Theissen Christian, 
Rodt, 

6. Preis: Hertha, Margreve Joseph, 
Hepscheid, 

7. Preis: Frieda, Aussems Hubert, 
Walhorn, 

8. Preis: Berna, Theis Bernard, Ha­
lenfeld, 

9. Preis: Hilda, Schumacher Aloys, 
Weywertz, 

10. Preis, Emmy, A u ß e m s Hub., Wal ­
horn, 

11. Preis, Liddy, Jost Bernhard, Hons­
feld, 

12. Preis, Fina, Wirtz-Jost J., Hons­
feld, 

13. Preis, Flora, Schumacher Aloys, 
Weywertz, 

14. Preis, Sitka, Mertes Adolf, Mö-
derscheid, 

15. Pie'"- Marinette, Giebels Aloys, 
Mc; : ode, 

16. Preis, Lorette, Veithen Joseph Me-
dell, 

17. Preis, Minka, Collas-Jost Leo, 
Honsfeld, 

18. Preis, Rita, A u ß e m s Hubert, Wal­
horn, 

19. Preis, Mirza, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

20. Preis, Sara, Hoffmann Quirin, 
Meyerode. 

5. Wettbewe"b: Eingetragene T'^'nr, 
geb. 15. 9.1S52 bis 14. 9.1953. 

1. Preis, Alma, Wirtz-Jost Joseph, 
Honsfeld, 

2. Preis,Linette,Giebels Aloys.Meye-
rode, 

3. Preis, Magda, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

4. Preis, Helvetia, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

5. Preis, Fanny,Fickers Johann,Hons­
feld, 

6. Preis, Olga, A u ß e m s Hubert.Wal-
horn, 

7. Preis, Minka, Jodocy Nikolaus, 
Meyerode, 

8. Preis, Freza, Wirtz-Jost Joseph, 
Honsfeld. 

B. Wettbewerb: Eingetragene Rinder, 
geb. vom 15. 9.1953 bis 14. 9.1954. 

1. Preis, L i l ly , Veithen Joseph, Me-
dell, 

2. Preis, Ria, A u ß e m s Hubert, Wal ­
horn, 

3. Preis, Masette, Jodocy Nikolaus, 
Meyerode, 

4. Preis, Mina, Veithen Joseph, Me-
dell, 

5. Preis, Fina, Jost Hermann, Hons­
feld, 

6. Preis, Marika, Giebels Aloys, 
Meyerode, 

7. Preis, Wiesel, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

8. Preis, Marianne, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

9. Preis Korsika, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

10. Preis, Flöra.Margreve Joseph.Hep-
scheid, 

11. Preis, Wendine, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

12. Preis, Martha, A u ß e m s Peter, 
Stockem-Eupen. 

7. Wettbewerb: Eingetragene Rinder, 
geb. vom 15. 9.1954 bis %B. 9. 1955. 

1. Preis, Bloemenette.LeyensJohann, 
Medell, • 

2. Preis, Rosine, Jodocy Nikolaus, 
Meyerode, 

3. Preis, Lena, Schröder Andreas, 
Honsfeld, 

4. Preis, Netta Schoonbrodt Victor, 
Eupen, 

5. Preis, Alwine , Collas-Jost, Hons­
feld, 

6. Preis, Marie,' Jodocy Nikolaus, 
Meyeröde , 

7. Preis,Fanny A u ß e m s Hubert.Wal-
horn, 

8. Pre!s, Missa,Collas-Jost Leo.Hons­
feld, 

9. P-"is, Meta, Dederichts Christian, 
\ ."Irtzfeld, 

10. Preis, Nora, Schoonbrodt Victor, 
Eupen, 

11. Preis, Alma, A u ß e m s Peter, Stok-
kem Eupen, 

12. Preis, Finette, Collas-Jost Leo, 
Honsfeld, • 

13. Preis, Dora, Drosson Peter.Wirtz-
feld, 

14. Preis, Hannelore, Veithen Joseph, 
Medell, 

15. Preis, Guste, A u ß e m s Hubert, 
Walhorn, 

16. Preis, Dorine,Schoonbrodt Victor, 
Eupen. 

8. Wettbewerb; Stallwettbewerb. - 4 
weibliche Tiere desselben Züchters. 

1. Preis, Jodocy Nikolaus, Meyerode, 
2. Preis, A u ß e m s Hubert, Walhorn, 
3. Preis, Veithen Joseph, Medell, 
4. Preis, A u ß e m s Hubert, Walhorn, 
5. Preis, Wirtz-Jost Jos., Honsfeld, 
6. Preis, Collas Jost Leo, Honsfeld, 
7. Preis, A u ß e m s Hubert, Walhorn. 

9. Wettbewerb: Wettbewerb der Herd­
buchvereine. - 1 Stier und 6 weibliche 
Tiere. 

1. Preis, Herdbuchverein Eupen, 
2. Preis, Herdbuchverein St.Vith, 
3. Preis, Herdbuchverein Büllingen, 
4. Preis, Herdbuchverein St.Vith, 
5. Preis, Herdbuchverein Büllingen. 

Siegerwettbewerbe: 

Siegerbulle: Andre's Prins, Jodocy N i ­
kolaus, Meyerodo, 

Siegerkuh: Susi,- A u ß e m s Hubert.Wal-
horn. ' 

Sonderpreise: 

Ludo, Siegerbulle von 1954, Jates Her­
mann, Amel . 

Alma, Siegerkuh von 1954, Jost Robert, 
Honsfeld.- , 

Westeuropas Agrarerzeugung 
am stärksten gestiegen 

Bedeutender Anteil an den Welternten 

DieWeltagrarproduktion steigt rascher 
als die Wel tbevölkerung . Im Erntejahr 
1955-56 nahm die Weltagrarerzeugung 
um mehr als 3 Prozent, die Zahl der 
Weltbewohner um knapp 2 Prozent zu. 

, Seit 5 Jahren sind sich nun die Ge­
lehrten darüber einig, daß es künftig 
i n der Wel t e rnäh rung nur noch Proble­
me einer wirtschaftlich vernünft igen 
Verteilung, also nicht mehr Zweifel an 
ausreichender Nahrung gibt. Die hoch­
entwickelten Länder erzeugen weitaus 
zu viel, die unterentwickelten Länder 
nach wie vor zu wenig Agrargüter . Die 
agrarische Produktion ist nichts anders 
worden. 
als die industrielle eineKapitalfrage ge-

Westeuropas Stellung zeichnet sich 
dr" si deutlich ab. Seine Kapitalkraft 
enilarkt mehr und mehr, und so ver-
i rag es seine Agrarproduktion bis zu 
e'nsm über raschend hohen Grad der 
Selbstversorgung mitLebensmitteln zu 
er ' fal ten. Das geht allerdings teilweise 
ar" Kosten der Pre iswürdigkei t der 
sf "i-sterzeugten Lebensmittel — ein un-
g. .: liger Umstand, der nur so lange 
e.Lräglich bleibt, als Europa mi t seinen 
ludustrieexporten gut verdient und da­
her Kolonialwaren aus Uebersee bi l l ig 
e inführen kann. 

"m Vergleich mit anderen Erdteilen 

hen Osten). DieAgrarproduktionWest-
europas ist zwischen 1948-49 u . 1952-
53 am s tä rks ten gestiegen, sowohl ins­
gesamt als auch in der Erzeugung je 
Kopf der Bevölkerung. Eine Ausnahme 
bildet lediglich die prozentual etwas 
höher gestiegeneGesamt-Agrarproduk-
tion des Nahen Ostens — eineTatsache, 
die aus der allgemeinen Oelprosper i tä t 
des Orients, dazu aus dem internatio­
nal bedingten Wir tschaf tsvors toß der 
Türke i resultiert. 

Westeuropa liegt i n der Zunahme 
der Getreide- und Viehproduktion 
noch über Nordamerika, allerdings er­
heblich unter derOzeaniens.Wenn man 
allerdings die übr igen Agrarprodukte 
insbesondere Hackfrüchte, mi t einbe­
zieht, w ü r d e es Ozeaniens agrarische 
Entwicklung über t reffen. I n der Wei ­
zenproduktion der freien Welt , also 
ohne Sowjetunion.Osteuropa und Chi­
na, r angiert Westeuropa nicht weit 
nach den Großen Vier der Weltweizen­
erzeugung, USA, Kanada, Australien 
und Argentinien, zusammen. Es ist al­
lerdings sehr viel dichter bevölker t als 
jene Länder . 

Westeuropa produziert daneben bei­
spie 1 weise übe r einFünftel f lerfCom-
frü ' • • n ; Fünftel Milch und Mfldmro-

aisch und Stet. 

Ein neues Sprühgerät 
zur Bekämpfung von Schädlingen, Er­
krankungen und Unkraut wurde vor­
geführt. Dieses Gerät w i r d durch einen 
10 PS-Motor getrieben, der ein Luftge­
b läse betät igt und einen Kompressor 
hat, der durch Luf tzers täubung bei ca. 
10 lb (4,5 kg) je sq. in. (6,45 qcm) Ge­
b läsedüsen versorgt oder aber auch 
Flüssigkeit bei ungefähr 3 lbs (1,36 kg) 
je sq. i n . (6,45 qcm) durch hydrauli­
schen Antrieb durchdrückt, der von ei­
ner Zentrifugalpumpe erfolgt. Hierbei 
ist auch wieder das Ziel des N I A E Er­
fahrungen zu sammeln, um das kon­
zentrierte A b s p r ü h e n zu fördern. Fort­
schritte sind in Bezug auf den Luft­
strom und dessen Antrieb schon ge­
macht worden. Dabei wurde der Wi r ­
kungsbereich des A b s p r ü h e n s gegen 
den W i n d auf Ziele bekannter Entfer­
nungen bis zu 30 ft (9 m)ohne weiteres 
erzielt. I m Vergleich zu hydraulischem 
Antrieb, Ruderbewegung mi t großem 
Gerät bei geringer Geschwindigkeit u . 
Ruderwegungen mit kleinem Gerät 
bei hoher Geschwindigkeit wurde fest­
gestellt, d a ß die Hydraul ik mehr und 
mehr die Ueberhand gewinnt. 

Auch der Sitz 
des Schlepperfahrers 

wurde erneut eingehend*»' Untersu­
chungen «nterzogen, wo* ^ auch das 
Gutack'.Ti dea mecHsni«! . n Unter­
au .wBjlpteati'tutes herap^efTpen wur-
da. Bs wraide festgetU \ . -sli ;n ga-

r*e Madame äsa Kör-

;ir den ICiaiogörlne 

Erntezeit des Kopfkohls 
Weißkoh l ist am empfindlichsten ge-
g°:i s tä rkere Frühfröste, er muß da­
rum zuerst geerntet werden. Der Frost 
schadet ihm am meisten, je weiter sei­
ne Köpfe ausgebildet sind. Ist Frost zu 
befürchten, wenn der Weißkohl noch 
im Garten ist, so gibt es ein einfaches 
Abwehrmit te l . Man bricht einfach ein 
paar Außenb lä t t e r ab und legt sie auf 
den Kohlkopf. So kann der Frost we­
nigstens zum Teil abgehalten werden. 
Rotkohl ist im allgemeinen weniger 
frostgefährdet als Weißkohl , aber auch 
er darf niemals s tä rkeren Frostgraden 
ausgesetzt sein. Die oben fest um­
schließenden Blätter w ü r d e n dann zu­
erst erfrieren, so daß der ganze Kohl­
kopf später verfaulen müßte . A m un­
empfindlichsten gegen Frost ist Wir ­
singkohl, er w i r d darum auch erst an 
letzter Stelle aus dem Garten geholt. 

Wie wird Kopfkohl 
eingewintert ? 

Kopfkohl m u ß mit Ueberlegung einge­
wintert werden, sonst sind spätere 
Schäden unausbleiblich. Solange das 
Gemüse im Garten stehen kann, sollte 
man es d raußen lassen. Eingewintert 
w i r d erst, wenn es unbedingt nötig ist. 
Zur Einlagerung vonGemüse sind küh­
le Kel lerräume immer am ' geeignet­
steh. Auch andere, frostfreie Räume 
lassen sich verwenden. Natürlich ist es 
immer besser, wenn man das Gemüse 
in den Ueberwin te rungs räumen beo­
bachten kann, als wen man es in eine 
Miete bringen müßte . Sehr gut eignen 
sich auch hohe oder vertiefte Mistbeet­
käs ten, zumal sich ja auch hier Beo­
bachtungsmöglichkeiten bieten. Bei al­
len Kohlsorten ist es-wichtig, daß nur 
die wirkl ich guten Köpfe eingewintert 
werden dürfen. Al le anderen müssen 
auf irgendeine A r t verwendet werden. 
Die Köpfe dürfen auch nicht überreif 
sein, sonst platzen und faulen sie 
leicht. 

Bei Weißkoh l und Rotkohl schneidet 
man die Köpfe aus den Pflanzen her­
aus. Zwei bis drei lose Blät ter sollte 
man ihnen aber lassen, denn sie bilden 
beim Uebereinanderlegen der Köpfe 
einen guten Schutz gegen den Eigen­
druck. In vorbestimmten, und natürlich 
auch gut gereinigten Lagerraum legt 
man die Köpfe entweder auf Horden 
oder Stellagen, oder aber in fünf bis 
sechs Lagen auf dem Boden. Dabei ist 
darauf zu achten, daß das Gemüse so 
locker geschichtet w i rd , daß die Luft 
ungehindert durchstreichen kann. Bei 
kleineren Kohlmengen ist es auch 
praktisch.wenn man dieKöpfe mit dem 
Strunk ausreißt , das ganze Blattwerk 
bis auf auf zwei bis drei der losenBlät-
ter abschneidet, und die Köpfe dann an 
Stangen, die an der Decke befestigt 
sind, aufhängt. 

BeiWirsing ist darauf zu achten, daß 
dieses Gemüse wegen seiner wenig 
festen Köpfe weniger Druck ver t rägt . 
Es ist darum gefährlich, die abgeschnit­
tenen Köpfe übe re inander zu legen. 
Besser sind Stellagen. A m praktisch­
sten ist jedoch, wenn man den Wirsing 
wie den Blumenkohl in einem frost­
freien Raum in einErdbeet einschlagen 
kann. Dort häl t er sich gut, vielleicht 
wächst er sogar ein wenig weiter. Auch 
das vertiefte Mistbeet ist ein guter 
Aufbewahrungsort für Wirsipg. Die 
Köpfe werden licht nebeneinander 
mit dem Wurzelballen eingeschlagen. 
Natürlich m u ß der Kasten genügend 
dicht abgedeckt werden. 

Feuchte, mit Regenwasser gesäugte 
Köpfe dürfen niemals eingelagert wer­
den. Sie m ü s s e n vorher gut austrock­
nen. Beschädigte Köpfe eignen sich 
ebensowenig zur Einwinterung wie 
von Raupen zerfressene Kohlköpfe. 

Schonung des Körpers von Erschütte­
rungen oder sogar Verletzungen, A d ­
justierungen aller Kontrol lgeräte in­
nerhalb der Reichweite des Fahrers 
und Bsdienen der Kontrollen derart, 
daß d e dsn Führer nicht e rmüden . Zur 
Untee&sämng wurde ein Steurrungs-
Dynauxxaefcar angebracht, daß genau 
die KvStftip wj is t r ier te , die für dasSteu-
sxr*ä aaagwandt werden mußlan , und 

Unfallgefahren 
im Kleingarten 

Gerade in diesemMonat erwachsen bei 
der Arbei t im Kleingarten viele Unfall­
gefahren, die, obschon sie verhältnis­
volle Folgen haben können, viel zu we­
nig beachtet werden. Es läßt sich z. B, 
nicht leugnen, daß die Obsternte unter 
Ums tänden recht beschwerlich sein 
kann, vor allem dann, wenn die Bäu­
me schon groß sind. Man m u ß mit der 
Leiter hantieren oder sogar zwischen 
den Aesten umherklettern.Wenn dann, 
wie es i m Oktober vielfach der Fall 
ist, der Boden und damit auch die 
Baumäste feucht sind.geschieht schnell 
ein Fehltritt. A u f diese Weise war 
schon mancher Knochenbruch u. sogar 
mancher tödliche Unfal l zu beklagen, 
Man kann also dem Kleingärtner nur 
empfehlen, bei der Obsternte nicht nur 
auf die Früchte zu achten, daß sie kei­
ne Druckstellen bekommen, sondern 
vor allem auch auf die eigenen Kochen 
achten. Für alle Fälle geht man sicher, 
eine private Unfallversicherung abzu­
schließen, um bei einem Unfall — der 
trotz aller Vorsicht passieren kann -
wenigstens keinen wirtschaftlichen 
Schaden tragen zu müssen . 

Die wenigsten Kleingärtner machen 
sich Gedanken darüber , daß sie für 
Schäden haftpflichtig werden können, 
die Besucher i n ihrem Garten erleiden. 
Wenn z. B. der Nachbar zu einer kur-
zen Plauderei he rübe rkommen wil l u, 
dabei auf unserem Grundstück über 
eine abgestellte Harke oder einen fau-
lendenApfel f äl l t .kann man den Unfall 
nicht auf die Ungeschicklichkeit des 
Nachbarn zurückführen, sondern muß 
selbst für den Schaden geradestehen, 
Das kann unter Ums tänden ein teurer 
Spaß werden, wenn der Nachbar un­
glücklich stürzt , sich in ärztliche Be­
handlung begeben m u ß und vielleicht 
sogar für einige Zeit arbeitsunfähig 
wi rd . Auch durdi eigene Ungeschick« 
lichkeit kann man manchen Schaden 
anrichten, wie z. B. Herr Schulz, der 
sich für seine Obsternte bei Freunden 
eine Leiter ausgeborgt hatte. Er hatte 
die Leiter geschultert und war auf dem 
Weg zu seinem Garten, als er auf der 
anderen St raßense i te einen Bekannten 
sah. Impulsiv drehte er sich um und 
woll te diesem ein Grußwor t zurufen, 
dachte dabei aber nicht an die Leiter. 
M i t ihr beschrieb er bei der Körperum­
drehung einen weitenBogen und schlug 
sie mi t voller Wucht einem Straßen­
passanten ins Gesicht. Ein Nasenbein­
bruch und erhebliche Gesichtsverlet­
zungen waren die Folge. Glücklicher­
weise war Herr Schulz in einer Privat-
Haftpflichtversicherung, so daß ihm 
außer dem Schrecken und dem Aegrer 
über die eigene Ungeschiddichkeit kein 
größerer Schaden erwuchs. Jedenfalls 
sollte auch ein Kleingärtner daran den­
ken, daß seine Freizeitbeschäftigung 
mit manchen Gefahren verbunden ist. 
die sich nur durch Vorsidi t und Vor­
sorge anwenden lassen. 

Winterobst muß sorr^ältig 
sortiert werden 

Beim Sortieren des Winterobste» 
kann man nidi t sorgfältig genug seift 
Nur die besten und schönsten Früchts 
werden zum Ueberwintern bestimmt 
wei l nur sie den Beanspruchungen 
standhalten können . Ein sdilechterAp-
fei zwischen dem Winterobst kann viel 
Schaden anrichten, besonders _dann, 
wenn man es mi t den regelmäßigen 
Kontrollen nicht so genau nimmt. Sin* 
durch das Sortieren die zum Ueberwin­
tern bestimmten Früchte weniger ge­
worden, so ist das nur ein Vorteil, denn 
um so besser läßt sich das Obst jetzt 
einlagern und pflegen. 

Für größere Fruchtmengen haben 
sich bewegliche Horden am besten be­
währ t . Man kann die einzelnen Ka­
sten unter domBaum bringen, von dti» 
die Früchte gepf 'ückt werden, so Kom­
men sie vom Ast herunter gleich <";:t 

die Horde. Dadurch läßt sich das v;ß 
derbe'k> Anfassen vermeiden, das v i i 

die Frudit so ungüns t ig ist. In der Hei­
de sollen die Frücht ) nur in ein BIS 
zwei Lagen übereinandv. 'gelegt 

Ist genügend Plsts vorbauen. Q 
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heraus m i t „Ja" z u antwon 
nicht, w a r u m die unzeitig( 
erwarten, darauf einen fre 
lichkeitsausbruch zu emj 
ihnen mi t einem Schwall v 
den Worten — wider die ' 
versichert, d a ß sie hoch 
Beien. 

Ist es nicht m e r k w ü r d i g 
te, die uns besorgt fragen 
gar nicht mi t der Möglich! 
nen,daß sie ta tsächl ich 
fehl am Platze sein k ö n n t e 
mit ihrer Frage ü b e n sie e 
zu einer höf l ichen Antwc 
Zwang, den n u r ein ausge 
bianohne weiteres abzi 

er Mensch mi t dem , 
chen Normalschiff hat ga 
re Möglichkeit, als das Ge; 
sichern, u n d das erst mac 
tatsächlich z u m Ereignis, 
tische A n t w o r t oder gar 
Wahrheit, vorausgesetzt, 
schickte Worte gekleidet 
durchaus geeignet, die Si 
nen m i ß l u n g e n e n Ven 
schränken. Aber wer ist 
wandt genug, diesen K 
aufzulösen, noch w ä h 
Bchürzen w i l l ? 

NTun, eigentlich ist es 
fair, diese Attacke gegen 
Bekannten z u reiten,die 
gucken. Mag es ^ußb,,.gi 
falschen Augenblick se 
nämlich l e i t e « ' tinBere 
öoeh auch m i t diesem „S 
oder nicht? Setzen w i r i 
auf das hohe R o ß ! Lasse 
einmal a u f s p ü r e n , w i e n 
chen Fällen am besten vi 
Zunächst der Besucher: 
tes Ohr h ö r t n a t ü r l i c h sc 
das „aber ne in" auf die ( 
ge echtodrr synthetisch 
Fall sollte der Besucher i 
Sequenzen ziehen u n d i 
die Strümpfe machen, u 
gnügtwie mögl ich . Dazi 
dings ein wen ig Objekt 
allem Toleranz, nämlicl 
dieHandlungsfreiheit u 
zu respektieren. 

Und der „Überfal lene 
immer ganz leicht,mite 
L ä c h e l n d e n momenta 
vergolden, der uns bef; 

Samt- und Sek 
Aus Anka des SOjähri; 
Verbandes der douts. 
»amt-Indusirie findet 
Mu»4en die erste ordt 
Versammlung n a * dei 
«ahmen festlid 

dabei amh ein Qu 
^ e s e f e a f i e * .«er l i t , 
8e-.eig{.. U J S 8 ! - B i l d : V 



Hummer 115 Seite 6 S T . V I T H E R Z E I T U N G 

Oktober 1956 

ahren 
garten 
at erwachsen bei 
rten viele Unfall-
ri sie verhäl tn is-
nnen, viel zu we-
Es läßt sich z. B. 
3 Obsternte unter 
2 s c h w e r l i c h sein 
i , wenn die Bäu-
Man muß mi t der 
r sogar zwischen 
ittern.Wenn dann, 
vielfach der Fall 

. damit auch die 
i,gesehieht schnell 
liese Weise war 
henbruch u . sogar 
tifall zu beklagen. 
i Kleingär tner nur 
)bsternte n i c h t nur 
chten, daß sie kei-
kommen, sondern 
lie eigenen Kochen 
le geht man s i c h e r , 
V e r s i c h e r u n g a b z u -
inem Unfal l - der 
passieren kann — 

ii wirtschaftlichen 
nüssen . 
le ingärtner machen 
rüber, daß sie für 
;ig werden k ö n n e n , 
em Garten erleiden, 
chbar zu einer kur-
iberkommen w i l l u , 
I Grundstück über 
irke oder einen fau-
:ann man den Unfall 
geschicklichkeit des 
ihren, sondern muß 
laden geradestehen* 
ms tänden ein teurer 
n n der Nachbar ün-
lich in ärztliche Be-
i m u ß und vielleicht 
Zeit arbei tsunfähig 

i eigene Ungeschick« 
n manchen Schaden 
B. Herr Schulz, der 

sternte bei Freunden 
borgt hatte. Er hatte 
tert und war auf dem 
harten, als er auf der 
jeite einen Bekannten 
ehte er sich um und 
;n Grußwor t zurufen, 
;r nicht an die Leiter, 
i er bei der Körperum-
eitenBogen und schlug 
Vucht einem Straßen-
esicht. Ein Nasenbein-
ibliche Gesichtsverlet-
lie Folge. Glücklicher-
Schulz i n einer Privat-
herung, so daß ihm 
ecken und dem Aegrer 
Ungeschicklichkeit kein 
3n erwuchs. Jedenfalls 
Cleingärtner daran den-

Freizeitbeschäftigung 
efahren verbunden ist,; 
irch Vorsicht und Vor-
n lassen. 

st muß sorgfältig 
ert werden 
iren des Winterobstes 
it sorgfältig genug sein, 
I und schönsten Früchte 
Jeberwintern bestimmt. 

den Beanspruchungen 
innen. Ein schlechterAP* 
em Winterobst kann viel 
h ten, besonders dann, 
i mit den regelmäßigen 
ht so genau nimmt. Sipo 
tieren die zumUeberwin-
ten Früchte weniger ge-
das nur einVorteil , denn 
läßt sich das Obst jetzt 

[ pflegen, 
•e Fruchtmengen haben 
ie Horden am besten be* 
kann die einzelnen K a " 
mBaum bringen, von . deai 
epf 'Ickt werden, so kom 
i Ast herunter gleich 
adurch läßt sich das wie* 
assen vermeiden, das f i j j 
ungünst ig ist. I n der Hoff 

e Früchta nur i n ein bis 
übereinanck- 'geleat w^r* 

Lgeftd Hs ta v<?r'nan^en' so 

licht, 

M II LI 

tf Calóre ick . , . ? 
wette, d a ß unter tausend Menschen 

beiderlei Geschlechtes h ö c h s t e n s nu r 
jner den Mut hat, einem mit der stets 
'erneinungheischenden Frage: „Störe 
?" hereinschneienden Besuch r u n d 

heraus mit „Ja" z u antworten. Ich w e i ß 
warum'die unzeitigen Visitanten 

•warten, darauf einen freudigen Höf-
ichkeitsausbruch zu empfangen, der 
bnen mit einem Schwall vonbeteuern-
jen Worten — wider die Wahrheit! — 
versichert, d a ß sie hochwi l lkommen 

m. 
t es nicht m e r k w ü r d i g , d a ß die Leu-

!,die uns besorgt fragen „störe ich?,,, 
jarnichtmitder Möglichkei t rechnen, 
aen,daß sie ta tsächl ich i m Moment 

am Platze sein k ö n n t e n ? Aber nein, 
mitihrer Frage ü b e n sie einen Zwang 
meiner höflichen Antwor t aus, einen 
Zwang, den nu r ein ausgemachter Gro­
bian ohne weiteres abzustreifen ver­
ger Mensch mi t dem gesellschaftli-

tai Normalschiff hat gar keine ande-
Möglichkeit, als das Gegenteil z u ver­

sichern, und das erst macht die S tö rung 
tatsächlich zum Ereignis.Eine diploma-
lische Antwort oder gar die einfache 
Wahrheit, vorausgesetzt, d a ß sie i n ge­
schickte Worte gekleidet w ü r d e , w ä r e n 
durchaus geeignet, die S tö rung auf ei­
nen miß lungenen Versuch z u be­
schränken. Aber wer ist schon weltge­
wandt genug, diesen Knoten elegant 
sufzulösen, noch w ä h r e n d er sich 
sc'iürzen wil l? 

un, eigentlich ist es ja nicht ganz 
la.r,diese Attacke gegen die Freunde u. 
Bekannten zu reiten, die z u uns herein, 
gucken. Mag es .aiicla,,gelggertfliQh. ira, 
falschen Augenblick sein. W i r selbst 
nämlich leiten' ' unsere Stippvisiten 
Hoch auch mit diesem „Störe ich ?" ein, 
oder nicht? Setzen w i r uns also nicht 
auf das hohe Roß ! Lassen Sie uns lieber 
einmal aufspüren, w ie man sich i n sol­
chen Fallen am besten verhäl t . 
Zunächst der Besucher: E i n g e s c h ä r f ­
tes Ohr hört na tü r l i ch sofort heraus, ob 
das „aber nein" auf die einleitende Fra­
ge echtodrr synthetisch ist. I m zweiten 
Fall sollte der Besucher sofort die Kon­
sequenzen ziehen u n d sich wieder auf 
die Strümpfe machen, u n d zwar so ver­
gnügt wie möglich. Dazu gehö r t aller­
dings ein wenig Objektivität u n d vor 
sllem Toleranz, n ä m l i c h die Toleranz, 
^Handlungsfreiheit unserer Freunde 
HI respektieren. 

Und der „Überfallene"? Es ist nicht 
tomer ganz leicht, mi t einem höfl ichen 
Lächelnden momentanen Ärger zu 
vergolden, der uns befällt, wen einBe-

Samt-vmd Seidentag 1956 
Aus Anlaß des SOjährigen Bestehens des 
•«Sandes der deutschen Seiden- und 
«amt-Indusirie findet Mitte Oktober in 
«midien die erste ordentliche Mitglieder-
Versammlung nach dem Kirege statt. Im 
«anmsn ein«, festlichen Veranttaltung 
J*<I dabei awh ein Querschnitt durch das 
MoäesdjRfie«- .4er letzten fünfzig Jahr« 
F»igt . - »»sei- Bild: Modell 19S6: Große« 
£°eaciidri(j. Brokat silber-türkis mit tftr-

such uns sein „Störe ich f" wie pinen 
B l u m e n s t r a u ß als W i l l k o m m i n die 
Hand d rück t . Aber was bleibt uns an­
ders übr ig , als gute Miene zumachen? 
Diese gute Miene u m jeden Preis ist 
n ä m l i c h das einzige Mittel,, unsere' 
Freunde an uns zu binden. 

Setzen Sie ja nicht Ihren Ehrgeiz da­
rein, ausgerechnet der oben e r w ä h n t e 
eine Mensch von tausend z u sein, der 
die Frage nach der eventuellen Stö­
rung mi t „Ja" beantwortet. Nein, mi t 
Heuchelei hat das gar nichts z u tun . 
Die Höflichkeit verlangt geschmeidige 
Formen. Wenn es ta tsächl ich unver­
meidl ich sein sollte, dann geben Sie 
wenigstens Ih rem abgewimmelten Be­
such das Gefühl , w ie ein orientalischer 
Fürs t unter einem goldenen Baldachin 
v o n Worte hinauskomplimentiert wor­
den zu sein. So allein e rhä l t man sich 
einen Freund. So allein kommt er wie­
der. Wissen Sie, ob er Ihnen beim 
n ä c h s t e n Mal nicht hochwi l lkommen 
sein w i r d ? 

' Parade 
der Heinzelmännchen 

Sie wissen doch noch, w ie es dazumal 
mi t den H e i n z e l m ä n n c h e n zuging: Man 
h ö r t e von ihnen, erhielt auch Proben 
ihres Wirkens, aber als die neugierige 
Schneidersfrau sie sich einmal n ä h e r 
ansehen woll te — ein,zwei, d r e i . . . wa­
ren sie verschwunden. 

Ganz ähn l i ch ist es mi t so mancher 
„Neuhei t" , die gedachtist, der Hausfrau 

„p|as. Lehen z u erleichtern. Man h ö r t von 
ihr , e r fähr t w o h l auch, w ie sie funkt io-

' n i e r e » s o l i d s t e r w e n n m a n dann i n 
einen Laden geht u n d sie einmal i n die 
Hand nehmen m ö c h t e , u m sich dami t 
vertraut z u machen oder sogar sie z u 
k a ü f e n , j a , d a n n i s t s i e p l ö t z l i c h n i r g e n d s 
a u f z u s p ü r e n . 

Da wurde jetzt zum Beispiel eine N ä h ­
nadel angepriesen — mi t geschlitztem 
statt geschlossenem Öhr. Ein tifteliger 
Kopf ist auf die Idee gekommen, das 
Öhr a n ausgek lüge l t e r Stelle mi t einem 
kleinen Spalt z u versehen, so d a ß der 
Faden nicht mehr mi t kunstvol l ange­
feuchteter u n d gedrehter Spitze durch 
das Loch gezielt zu werden braucht, 
sondern einfach v o n oben her einge­
schoben werden kann. Das soll beson­
ders für sehbehinderte Personen eine 
g r o ß e Erleichterung bedeuten. Die Fra­
ge ist nur , ob der so bequem eingefüg­
te Faden nicht ebenso geschmeidig, 
wie erhineinpraktiziert wurde , das Öhr 
zur Unzeit auch wieder ver läß t . Man 
m ü ß t e das ausprobieren. Aber siehe 
oben: die H e i n z e l m ä n n c h e n , die man 
bei der Arbeit beobachten m ö c h t e , ver­
bleiben i n u n z u g ä n g l i c h e n Verstecken-

Ähnl ich k a n n es einem mi t dem Fin­
gerhut gehen, der einem Chapeau-
Clapuein Minia tur form gleicht, n ä m ­
l ich flach z u s a m m e n z u d r ü c k e n ist, al-
soin unserem N ä h e t u i k a u m mehr Platz 
beansprucht. Die Kopfplatte, der Teil, 
der Druck u n d Gegendruck aushalten 
m u ß , ist auch hier aus festem Material 
der daran a n s c h l i e ß e n d e „Mante l" für 
den Finger aber n u n nicht mehr steif — 
er legt sich vielmehr elastisch an und 
beim Ablegen faltet er sich dann zu­
sammen. Gut und w o h l , aber wielange 
mag solch ein Instrument w o h l halten 
bei einer Hausfrau, die es ia nicht stun­
denlang hinter einanc'sr am Finger be­
hält , sondern häuf ig aufsetzt u n d ab­
zieht? Natür l ich kann man auch hier 
nicht urteilen, ehe man das gute Stück 
nicht an- u n d ausprobiert hat. Doch 
H e i n z e l m ä n n c h e n sind eben unsicht­
bar. . . 

Ein anderer freundlicher Hnusgast 
zu sein, verspricht eine Neuerung, die 
den Vorzug hat, i n den USA bereits auf 
den Ladentischen zu liegen. Es ist ein 
durchsichtiges Bügeltuch aus chemisch 
behandeltem Kunstseidenstoff. Mitdie-
sem Tuchkann man empfindliche Klei­
d u n g s s t ü c k e getrost von der rechten 
Seite b ü g e l n u n d übe r s i eh t dennoch 
keine krause Stelle. Dieses Tuch er­
scheint uns vor a'leiu f ü r d i e h e m e w i e -

t e n r ö c k e sehr b e g r ü ß e n s w e r t , doch 
auch für die Auffr ischung der Herren-
garderobe w i r d es recht dienlich sein. 
Man kann die T ü c h e r angeblich direkt 
von einem Postversandhaus i n Los An­
geles zum Preise von einem Dollar für 
je sechs Stück beziehen: fragt sich nur 
wie bekommen w i r sie durch den Zoll? 

I n D ä n e m a r k ist ein H e i n z e l m ä n n ­
chen i n Form eines doppelten Plastik­
beutels gesehen worden. Der innenlie­
gende, bedeutend kleinere der am obe­
ren Band miteinander verbundene 
Beutel ist perforiert. Dort h ine in wan ­
dern die Salatblätter — aber ebenso­
w o h l auch die N y l o n s t r ü m p f e — w e n n 
man sie ausschwenken w i l l . Ob sich 
nicht auch diese Neuheit in u n s e r e n L ä -
den bald heimisch füh len k ö n n t e ? 

Gute Behandlung 
zugesichert 

Neue Besen sollte man, u m ihre „Le­
benserwartung" z u e r h ö h e n , vor Ge­
brauch i n eine h e i ß e , s t a r k e S a l z l ö s u n g 
tauchen. A n s c h l i e ß e n d gut austrock­
nen lassen. 

Haben sich die Borsten eines Besens 
trotz s a c h g e m ä ß e r Verwahrung — den 
Besen stets am Stil a u f h ä n g e n oder mi t 
dem Stil nach unten aufstellen — r. ach 
l ä n g e r e m Gebrauch zusammenge­
drück t , so ist das gute Stück damitnoch 
nicht unbrauchbar geworden. Bringen 
Sie einen Kessel vo l l Wasser z u m kräf­
tigen Kochen u n d halten Sie die Borsten 
eine Weile i n den Dampf, sie werden 
sich wieder aufrichten. 

DerZuleitungsschlauch z u m Gasherd 
soll keine Kurven beschreiben m ü s s e n , 
er w i r d sonstschneller br t ichig.Um dies 
z u verhindern, m u ß m a n auch Sorge 
tragen, d a ß Spritzer v o n Fett u n d ä h n ­
lichem, die den Schlauch geö-offen ha­
ben, mögl ichs t sofort wieder abge­
wischt werden. 

Z u l e i t u n g s s c h n ü r e z u elektrischen 
G e r ä t e n halten l änge r , w e n n m a n sie 
nicht, w ie es g e w ö h n l i c h geschieht, v o m 
Steckerheraufwichelt,sondern, wie der 
Seemann es nennt, v o m Gerä t her „auf­
schießt" , das h e i ß t : die Schnur, v o m Ge­
rä t beginnend, i n nicht z u kleine, glatt 
h e r a b h ä n g e n d e Kreise legen, die man 
i n der l inken Hand sammelt. Das lose 
h ä n g e n d e Ende erlaubtes, „ V e r d r e h u n ­
gen" auszuschalten. Auch die W ä s c h e ­
leine ist für entsprechende Behandlung 
dankbar. 

Die Kochplatten eines Elektroherdes 
brauchen i n der Begel nu r feucht abge­
wischt zu werden. W i l l m a n sie fetten, 
so benutze man keine tierischen Fette 
(Speckschwarte 1 ] , das i n ihnen enthal­
tene Salz zieht die Feuchtigkeit an. Statt­
dessen verwende man mineralische, 
wie z u m Beispiel Vaseline. 

Idee aus den USA 
Einfache, waschbare Kinderkleidchen 
mi t angedeuteten M ä r c h e n m o t i v e n la­
den nicht mehr zumBesticken,sondern 
zum Bemalen ein. Beim Einkauf e rhä l t 
der Kunde gleich vier Spezialfarben u . 
zwei Pinsel alsZugabe,und dami tkann 
,er dann die angedeuteten Umrisse nach 
Laune u n d Phantasie ausmalen. Das 
hausfabrizierte Meisterwei k w i r d 
durch Bügeln auf der Stofiriickseite 
f ixier t und soll dann Garantiort wasch-
u n d lichtecht sein. 

2^ ."an auf i!znfib.r*r^''f.dia 
20 k m „ w a n d e r n " dte F i ; \ \ : n ei­
ner tüch t igen Schreibkraft [80 CüO An­
schläge pro Tag auf der Schreibmaschi­
ne. Das arbeitsmedizinische Ins t i t ü tde r 
Univers i t ä t Washington, das diese Zah­
len ermittelte, untersucht z. Zt. die Mög­
lichkeiten einer g ü n s t i g e r e n Tastatur-
Anordnung. Einer der Vorschläge er­
gab eine . ,Weglänge" für 80C00 A n ­
schläge v o n nur 1 6 k m . De etwa 15*/» 
der Maschinenschreiberinnen v o r ü b e r ­
gehend und etwa 3,50/o wiederholt 
schreibkrai 'k werden - meist sind es 
S e h n e n s c h e i d e n e n t z ü n d u n g e n - , w ä r e 
es w i r k l i c h an der Zeit, etwas für die 

Schweizer Frauen: 
gleiche Pflichten 

gleiche Rechte 
Wenn die Schweizer Frauen Pflichten 
i m Rahmen der Landesverteidigung 
ü b e r n e h m e n sollen, m ü ß t e n sie auch 
das R e c h t h a b e n , d a r ü b e r a b z u s t i m m e n 
Diese Forder un g stellte der Verband des 
Schweizerischen Verbandes für das 
Frauenstimmrecht, da der Schweizer 
S tändera t einem Verfassungsartikel zu­
gestimmt hat, der einen obligatorischen 
Dienst i n den sogen. „ H a u s w e h r e n " 
vorsieht. Der Verband weist darauf h i n , 
d a ß diese Entscheidung die W ü r d e der 
Frau i n einem demokratischen Staat 
verletzte u n d fordert v o m Nation alrr 
eine Korrektur dier rikelsi- ' i n i . . 
der Freiwill igkeit . I n c <,i Sehw ann 
man die Ansicht h ö r e n , d a ß m •.. ^ucher-
weise die Wahlbeteiligung der Frauen 
auf dem U m w e g e ü b e r d e n Zivilschutz­
dienst erreicht werden k ö n n e , wobei 
es nicht sicher sei, ob dieser Preis den 
den Erfolg lohnen w ü r d e . 

Charles und Anne 
machen Mode 

Engliche Kindermoden gelten schon 
lange als vorbüdl ich , w e n n es u m Trag­
barkeit, w i rk l i che Kindl ichkei t u . gute 
Ausstattung geht. Seit Prinzessin Anne 
u n d Prinz Charles immer wieder die 
Seitender i l lustrierten Zeitungen -Vor 
allem auch der amerikanischen - fü l len , 
ist ihre Kleidung zunehmend z u m Vor­
b i ld geworden. Da König in Elisabeth 
ihre Kinder m i t sicherem Geschmack 
keidet, verschwinden aus der interna­
tionalen Kindermode mehr u n d mehr 
die Spitzchen; R ü s c h e n u n d Volants, 
mi tdenen m a n M o d e l l e f ü r Erwachsene 
verniedlichen woll te , u n d machen glat­
ten, praktischen, bequemen u n d durch 
klare Formen u n d Farben sehr reizvol­
len Modellen Platz. 

Gestrickte Mäntel 
Gestricktes w i r d mehr u n d mehr z u ei­
nem Favoriten der Mode. Italienische 
Modefirmen haben i n diesem v e r s t ä r k t 
ganze St r ickmänto l denDamen p r ä s e n ­
tiert, m i t der Hand oder auf der Maschi­
ne angefertigt. Die Muster s ind meist 
sehr sportlich oder ahmen andere Ge­
webe nach. Wer sich selbst an eine so 
g r o ß e Arbeitheranwagtunddabeihofft , 
noch vor Wintersende fertig z u werden, 
dem sei auf jeden Fall geraten, dem 
Mantel dann auch ein gutes Futter z u 
geben, damit er sich nicht verzieht. 

Mehr Mädchen als Knaben 
haben Keuchhusten 

Mehr M ä d c h e n als Knaben bekommen 
den Keuchhusten, u n d er ist für sie ge­
fähr l icher , geht aus einem statistischen 
Bericht der Weltgesundheitsorganisa­
t ion hervor. Die Todesfälle an Keuch­
husten sind zwar i n den letzten 50 Jah­
ren stetig weniger geworden, aber sie 
haben sich nicht so stark verringert wie 
die a n d e r e n g r o ß e n Kinderkrankhei ten 
Diphtér ie , Scharlach u n d Masern. I n 
Süd- und Z^i t ra lamer ika ist die Krank­
heit besonders verbreitet u n d auch be­
sonders schwer. (Sterblichkeitsquote i n 
Guatemala 140,? auf 100 000 Einwohner, 
Schweiz 0,6 auf 100 000, Bundesgebiet 0,8 
auf 100 000). 

Eine Million Österre icher 
gegen « C o m i c s » 

Rund eine. Mi l l ion Unterschriften w u r ­
den für einen Brief an die ös terre ichi­
schen Behörden gesammelten dem ein 
Gesetz gegen den Import von minder 
wertigen Bildheften, zugleich aber die 
F ö r d e r u n g guter Jugendliteratur ver­
langt werden. Amt l ich schätz t m a n i n 
Öster re ich den j äh r l i chen Umsatz an 

Noch eine Tasche m e h r 

Offenbar g e n ü g t e n die zahlreichen Ta­
schen, die ein Herrenanzug aufzuwei­
sen pflegt, einem amerikanischen Er­
finder noch nicht. Er l ieß sich einen 
Schlips patentieren,in dem eine Geld­
tasche mi t R e i ß v e r s c h l u ß eingebaut ist, 
i n der man angeblich „ b e q u e m " M ü n ­
zen u n d Banknoten unterbringer ' "nn , 
Der Taschendiebgriff i n die Brus: che 
m u ß n u n w o h l auch für die Kravatta 
geüb t werden. 

Möbelpf lege gratis 

Eine Schweizer Möbel f i rma bietet den 
K ä u f e r n einen Plegedienst an. A l k o h o l ^ 
Tinten- oder Wasserflecken, Schram­
men u n d Kratzer werden kostenlos be­
seitigt - ein Telefonanruf genüg t , um ei» 
nen Fachmann i n die W o h n u n g zu r u ­
fen. 

2 Frauen und 33 Kinder 

Luig i Francasso aus Gallipon (Süditan-
enl hat soeben sein 33. eheliches K i n d 
beim Standesamt eintragen lassen. Sei­
ne erste Frau, die 1932 starb, brachte 16, 
seine zweite Frau - bisher -17 Kinder 
zur W e l t 

Bedachtsam 

Annonce ( in einer italienischen Zei­
tung}: Junger Mann , 28 Jahre alt, noch 
unverheiratet, suchtvoreinemschwer-
wiegenden E n t s c h l u ß Erfahrungsaus­
tausch m i t einem Ehemann. 

Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Einnndzwanzigster Sonntag 
nach Pfingsten 

Sonntag, 14. Oktober 1956. 

6 U h r 30 F ü r d e n G e f . Baptist Terren. 
8 U h r F ü r Peter Bongartz. 
9 Uhr F ü r die Leb u . Verst. der Fa­

mil ie Urfels-Schrödei . 

10 Uhr F ü r die Leb. u n d Verst. der 
Pfarrgemeinde. 

2 Uhr Christenlehre, Rosenkranz­
andacht u n d sakr. Segen. 

2 Uhr 30 Betstunde für Frauen u n d 
J u n g m ä d c h e n i n Wiesen­
bach. 

Montag, 15. Oktober 1956. 

6 Uhr 30 Z u Ehren des h l . Geistes, 
n a c h M . der Farn. Louvet-
Leuther. 

7 Uhr 15 F ü r die Leb. u n d Verst. der 
Fam. Raskin-Breuer. 

Dienstag, 16. Oktober 1956. 

6 Uhr 30 Für die Leb. u n d Verst. der 
Fam. Leuck-Rohs. 

7 Uhr 15 Für Catharina Gilles, geb-
Web^r. 

Mittwoch, V>. Oktober 1956. 

6 Uhr 30 F ü r Peter Jacobs u n d Catha­
r ina Mathey. 

7 Uhr 15 Für die Leb. u n d Verst. der 
Fam. Bergmans-Rosskamp-

10 Uhr Brautamt Bergmans-Ross-
kam'"1. 

Donnerstag, 18. Oktober 1956. 

6 Uhs- 30 Für Johann Schoffers. 
7 U h r 45 Jgd . l ' ä r Servatius Kremer. 

Freitag, 19. Oktober 19S6. 

6 U h r 30 Für die Leb. u n d Verst. der 
Fam. Lecoq-ß«ckers . 

7 Uhr 15 Sech swochpnamt für Niko­
laus Thielen. 

Samstag, 20. Oktober 1956. 

6 Uhr 30 Z u Ehren der hv.. Hilf» m 
bes. Anliegen n . M . der Farn. 
Holper- Jodooy. 

7 Uhr 15 Jgd. für Maria T^reie, gefc. 
Peters. 
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, ge­
stern abend um 9.45 Uhr unsern lieben Onkel, 
den wohlachtbaren Herrn 

Nikolaus Esselen 
nach kurzer K . nkheit versehen mi t den hei­
ligen Sterbesakramenten i m Alter von 80 Jah­
ren z-u sich in die Ewigkeit zu nehmen. 

Alle, die ihn kannten, m ö g e n seiner i m Ge­
bete gedenken. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Familie Hab. Esse len 

St.Vith, den 10. Oktober 1956. 

Die feierlichen Exequien finden statt am 
Montag, den 15. Oktober 1956 um 9 Uhr in der 
Pfarrkirche zu StVith; daran anschl ießend 
die Beerdigung. - Abgangvon derLeichenhal-
ledes StTitosefsklosters um 8.45 Uhr. 

Der Domeneneennehmer in St.Vith wird 

am Dienstag, dem 23. Oktoberl956 
u m 14 Uhr 

m Hotel dee Aa?dem*es in St.Vith, Erümer 
Jfemlieöen 

Ventofgerung 
Jfömbiniert nüfc.§^bmisfl*oneneTöffniäns, nachbezeichne, 
ter 'Objäfete sehceroeri! 
A) a3 Lpse von ahzjtpsissenäen,, BshellsheSmen in de? 

Neustadt in |t:Vith, welche aWfiioel^te^neh ui i« niät 
EterniltiedachtHtg hepgeäteffesind. 

B) eine in jk»^ensicjhfete> 41,50 rp antf 6ß0 m große Soiz-
baTOc&jffpä&reB^Nbtpastorat,) 

G) ein tqs von 64 hölzernen eschen n.ißb Eisenstühien 
(altes Scfcclmöbflm) welche im Gemefedelokal in Reu­
land untergestelft'sind. 

M*a.upt?be d i n g u ng ©n 
4. AufgetdjlO v. M. und Preise, sofort, bezw. vor Abbruch 

zuzahlen, 
2. Abbruch u. Erdfernen der Objekte und Wiedeiönstand-

setaen d e r e e l ä n d e sind innerhalb 60Tage zuvoilenden-
a. Ohne Garoaste des Zustandes der Materialien. 
4. Für Verzeichnis der einzelnen Lose und für nähere 

Auskünfte, wejHde man sich an das D o m ä n e n a m t i n 
St.Vh% Wiesenbach Straße, jeden Tag von 8 bis 12 Öhr 
geöf fnet 

Amtsstube des Gerichtsvollziehers H. Thannen, St.Vith 

I n - und A u s l a n d 
Tag- und Nachtbetrieb 

E d g a r r e u ; Sieine 
T E L F F O N ST.VITH 

brück 
268 

Kassie s-ia h ö c h s t e n Ta­
gespreisen 

(auch PieäPöe). Tag- und 
Nachtdienst 

Mfchel Mef&, Herresbach 
Tel . M a l m e ä y N?. 381 oder 
Tel . M a a ä s r f e l d Nr. MGS 

Am Dienstag, den 16. Oktober 1956 
u m M Uhr 

wwd der qsgjejseic&n.ete Ge^tcfotsvo^ieher auf dem 
la^^jilatz m S^Vith bei der Wimehaft Ever-Kriodt ein 
Automobil Märke 

Opel Rekord 
Baujahr 1956 gn. sehr gutem Zustand öffentlich verkaufen. 

Zahlbaren Bau?. Aufgeld 6 Prozent. 
Der Gerichtsvollzieher Thannen. 

Tapeten-Ausverkauf (HD.) 
20-50 „Rabat t 
Große Auswahl 

H l P l P i ß l C B S 
S T . V I T H T E I C H S T R A S S E 

Scköne Gelegenheitskäufe 
in gebrauchten Traktoren, Dresch­
maschinen, M ä h b i n d e r n usw. 

J. P. Braquet, Udingen (Lux.) Tel. 91 

Rohöldepot »Purfina« 

für Traktoren, Dieselwagen 
und Heizungen 

für die Landwirtschaft preis­
günstige Tanksmit Pumpe von 
iiÖOl Inhalt,sowie alleMotor-

öle und Fette. 
BEagenSre unsere Preisliste an. 
Schnelle Lieferung aus eige-

fe-ggljra.ucfatenFahrsseugen 
zu günstigen Preisen. Ga­
rantie, Kredit. Alfred L a -
teire. Offizielle VOLKSWA­
G E N - Vertretung, Gerber­
straße 3, (Stadtzentr.) Mal-
medy, Tel. £3. 

Schwerer, gummibereif­
ter 

MM4 AMI* ! 

C^MljUi^ AAAAÀ 

ST.VITH - H A U P T S T R A ß E 

wêà ñüAVs Mm. 

ST. 
St.Vither Zeitung ersdieint 

und samstags mit den Beila; 

orner 116 

¥ l r l i e f e r n 

das vefciöiTviiche Badezimmer, d .h. 
erRaililerte 'Wanne und Br'Fkettofen 
mit verchromter Schlauchbrause vor­
läufig noch zu 5 0 0 0 , - F r . 
Die Aufstellung erfolgt durch einen 
Installateur ihrer Wahl. 

FürTcVIzahlungen nur geringer Mehrpreis 

.1 . i r m a i a e G p i r e m e i ^ E H p s n 
Am Rathaus. Tel. 52.031 - 53.031 

QÍU. 
neu eingetroffen! 
Strumpf- und Perlonwolle in vielen 
neuen Färb. 100 gr. von Fr. 22,- an. 

TEXTILHAUS g o e s m i g e r 

S T . V I T H , H A U P T S T R A S S E 

TRAUER D R Ü C K S A C H E N LIEFERT DIE 
3 i i r u n p i i r ^ i n f T D r mu 

Fleißiger 

Lehrling 
für Metzgerei gesucht: Kost 
u n d Logis. A. Colinet 4, rue 
du Pot d'or Liège. 

Modernes, neuerbautes 

WdWh'haus' ' 
gelegen i n Lommersweiler, 
bestehend aus: 4 g e r ä u m i ­
gen Kellern, 4 Zimmer i m 
Erdgeschoß u n d 3 Zimmer 
l.Etage, ab sofort zu ver­
mieten. Eventuell spä te r z u 
verkaufen. Vorgenanntes 
Haus eignet sich zur Ein­
r ichtung j eg l i chem Ge­
schäf tes , eventuell Fami­
lienpension. Geschäf tska­
pital kann gestellt werden. 
Mersch, Bahnhof, Kalter­
herberg. PostamtElsenborn 
Telefon Nr. 65. 

Ackerwagen 
für Traktor geeignet, um-
stel lungshä ' lber preiswert 
zu verkaufen. Andlerö. 

1 Partien Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Reuland 43. 

0 permis 
Doepgen - Beretz, St. VHh 
H a n p s t r a ß e 58 

nseneren c3le in $er 

L I H A L T E R 

v G i r e f l n a c g e n 

u 

Q u a l i t ä t 
B • • II 

»Parker Slimfold« . 

«Parker Victory* . 

»Parker Vacumatic« 

295,- Fr. 

395,- Fr. 

mit grofjem Füllraum . 425,-Fr. 

»Parker 21« 400,- Fr. 

»Parker 51« 1000,- Fr. 

»Parker Jotter«, Kugelschreiber 195,- Fr. 

»Parker LL«, flüssige Bleimiene 295,- Fr. 

Die A 
Ende September der < 

after derVereinigten Staal 
längig gewordenen M a n 
idisch Cannon, i n der F 
bat aus seiner Maschine 
mauf in seinem offizielle] 
„ die Anweisung zu konl 
dlungen ü b e r das künftig 
amerikanischen Mil i tar i 

Vorbereitende Besprechu 
ses aktuelle Thema hatt 
[ bereits der Staatssekrel 
A-Luftstreitkräfte Donali 
mitMitgliedern der marol 
gierung geführt . Al len 
di sind die Vereinigten S 
Jossen, die künft ige Ex 
strategisch übe raus wich 

nkte nunmehr durch di 
ndlungen mi t Marokko s: 

Das weitere Verfügung 
marokkanischen Luftba 

it die unbedingte Voraus 
, einwandfreiesOrientien 
mischen Luftwaffe vom 
ttelmeer bis Pakistan. 

in schwieriges völke 
Dblem, bei dem sich die 

beiden westlichen Par 
;di und USA auf engste 
hren, harrt damit einer 
sung. Sie wurde dringlic 
lüge staatnche Sel'bststäi 
iheren französischen 1 
arokkos, das bisher übe: 

den Ver t rägen ü b e r dit 
len S tüzpunk te konsult 
jetzt aber — die Amer i l 
vollem Recht — als 

irr über sein T e m i o r i u i 
neu aufrollen w i l l Ea 

reiseitiga Abkommen : 
nen Fr-ankfeich als 1 
adit den Vereinigten •! 
[ftstützpunkte i n Maro? 

hatte« Nouacoeur i n c 
odernen Welthafens Ca 
Slimane inmi t ten der ' 
um Rabat und Ben G 

len Hochsteppe nördUcl 
isch. A u ß e r d e m wurde v 
kanern noch ein M a r i 

Atlantikhafen Port L i 
umt. Der junge marokk 
it dieser Stadt inzwisch 

einheimischen Namei 
itkgegeben. 

Nouacoeur ist ein sei 
el für das Geschick i 
r, viele tausend Kilor 
n Land entfernt i n e: 

rdteil und in völlig frer 
>ung eine Insel eigene 

pner Versorgungsmetb 

Bundeski 
) a s Bundeskabinett tra 

des Bundeskanzlers 
«shaus zu einer Sond 
»en. Nadi knapp zweii 

""Uigte das Kabinett de 


